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redaktionellen Teil: Karl Ding, siir den Nekta-5  Veraniwortiich für den politischen und übrigen
Nr« 2 I l wen: und �Xnieraien-Ieil: Paul Gollasckr
Deutschlands auswärtige Politik.
Jm Reichstage hat ani zweiten Tage der

Debatte über den Etat des Auswärtigeii Anitcs
der Reichskanzler über die auswärtige Politik
Deutschlands gesprochen. Bezüglich der Lage
in Marokko, die er als sehr unbefriedigend be-
zeichnete, sagte der leitendes Staatsmann: »Es
ist richtig, daß die Aigeciras-Akte alle Teilnehmer
gleichmäßig bindet, es ist weiter richtig, daß wir
darauf zu achten haben, daß die wirtschaftliche
Gleichberechtigung nicht verieht wird und daß
unsere wirtschaftlichen Jnteressen in Marokko
nicht mißachtet werden. Die Wichtigkeit dieser
Jnteressen ist von allen Herren, auch von dem
Herrn Abg. Bebel betont worden. Auf der
anderen Seite läßt sich nicht verkennen, daß die
Ausführung wichtiger Bestimmungen der Akte
durch die Unruhen in Marokko und namentlich
durch die dortigen Thronstreitigkeiten gehemmt
wird. Die sranzösische Regierung kann uns
nicht vorwerfen, daß wir in Verkennung dieser
Umstände die AlgecirassAkte in kleinlicher oder
engherziger Weise ausgelegt hätten. Wir werden
das auch künftig nicht tun, aber wir erwarten,
daß Frankreich seinerseits in gleicher Weise die
Akte in friedlicher und freundlicher Weise aner-
kennt und beachtet.  Beifall.! � Am Schlusse
seiner Rede äußerte sich der Kanzler über den
Brief des Kaisers an Lord Tweedmouth in einer
längeren Erklärung, die im wesentlichen ihren
Jnhalt besagt: Aus Gründen der Diskretion,
auf die gegenüber einem Privatbrief Abfender
und Empfänger den gleichen Anspruch haben,
bin ich nicht in der Lage, Jhnen diesen Brief
in extenso vorzulefen, und ich füge hinzu, daß
ich es außerordentlich bedaure, daß ich dazu nicht
imstande bin. Dieser Brief könnte nänilich von
jedem von uns, von jedem aufrichtigeu Freunde
guter Beziehungen zwischen Deutschland und
England nnterschrieben werden.  Hört, hört!!
Dieser Brief war nach Form Hund Jnhalt ein
Privatbrief, und er war gleichzeitig ein politischer
Brief. Das eine schließt das andere gar nicht
aus, iind der Brief eines Souveräns wird da-
durch, daß er politische Fragen behandelt, noch
nicht zu einem Regierungsakt  Sehr richtigl!
Es ist dies nicht der erste politische Privatbrief

Der  Hkki"ciiZlj"cEt.
Roman von H. von Klipphausen

iüortiteuna.! 
 stumm-u: verboten.!

»Die kleine LMargot, Hedwigs Töchterchem
war ein fiißes Geschöpfchen mit großen blauen
Augen, blonden, lockigen Haaren und einem silber-
helleu Lachen. Freienberg, ich bin ein guter
Christ und weiß, daß der einmal geschlossene
Ehebund nicht mehr zu lösen ist, aber wenn ich
das Kind ansah, dann wurde mir wehe ums
Herz, daß es nicht das meine ist! Später habe
ich Margot nicht mehr gesehen. Anna Neidhardt
liebte sie zärtlich und hat ihr sicher nam Kräften
die Mutter zu ersehen gesucht«

,,Es hat sich aiich hier wiederum die Ueber·
tretung des vierten Gebotes bitterlich gerächt«,
nickte der Fürst gedankenvoll.

»Ich hatte einen furchbaren Eid geschworen«,
seufzte Graf Albrecht, ,,sie nie mehr zu sehen
und mich um sie oder ihr Kind zu kümmern,
und ich habe den Schwur gehalten.
mein Vater tot war und sie mich aufleben ließ,
im möge sie zu der Leiche lassen, schlug ich es
ihr ab. Alle Briefe blieben unerössnet und wurden
zurtickgeschickh Jch war hart wie Eisen, wenn
auch mein Herz dabei blutete.«

»Wenn ich nur erfahren könnte, wo das
Kind isti« sagte der Russe schwermütig. ,,Rach
langem Forschen und Suchen hatte ich das kleine
Stranddorf aufgefunden, wo die. Neidhardt und
ihr Vater wohnten; als aber mein Kommissionär
hinkam, war das Mädchen tot und der Vater
spurlos verfmollen, das blonde Kind jedoch, welches
bei ihnen lebte, hatte eine Kunstreitergefellschaft
mitgenommen«

,,Knnstreiter? Hier in Hamburg ist ein Zirkus
angekommen.«

Siebuiiddreiszigfier

Noch als 3
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eines Souveräns, und unser Kaiser ist nicht der
erste Souverän, der an einen auswärtigen Mi-
nister einen Brief politischeii Jnhalts gerichtet
hätte, der der öffentlichen Kontrolle nicht unter-
liegt. Es handelt sich hier um ein Betätigungs-
recht, das von allen Souveränen beanspriicht
wird und das unserem Kaiser zu beschränken
niemand das Recht hat. Wie er von diesem
Eliecht Gebrauch machen will, das können wir
getrost seinem Pflichtgefühl überlasseir. Es ist
ein Versuch durch nichts gerechtfertigter Ent-
stelliing, wenn behauptet worden ist, der Brief
des Kaisers an Lord Tweedmouth sei ein Vei«-
such, den für das englische Marinebudget ver-
antwortlichen Minister in deuischem Sinne zu
becinflussety er bedeute einen Eingriff in innere
Angelegenheiten des briiischen Rciches Unser
Kaiser ist berichte, zu glauben, daß der Patrio-
tismus eines englischen Ministers es ertragen
würde, vom Auslande R itfchläge zu akzeptieren
hinsichtlich der Gestaltung des englifchen Mariae-
budgets. Jn Fragen der Wehrhaftigkeit des
eigenen Landes lehnt jedes Volk fremde Ein-
sprache ab und zieht nur die eigene Sicherheit,
die eigenen Bedürfnisse zu Rate·  Sehr richtig!!
Von diesem Recht der Selbstbehauptung und
Selbstverteidigung macht auch Dcutfchlaiid Ge-
brauch, wenn es sich eine Flotte schaffen will,
die seinen Küsten unD seinem Handel den not·
wendigen Schuh gewähren soll.  Bravo!! Dieser
defensive, dieser rein defensioe Charakter unseres
Flottenprogramms und unserer Flottenpolitik
kann gegenüber den unaufböriichen Versuchen,
uns England gegenüber agressive Absichien und
Pläne anzudichteih nicht oft und nicht scharf
genug hervorgehoben werden. Wir wünschen
mit England in Ruhe und Frieden zu leben,
und darum empfinden wir es bitter, daß ein
Teil der englischen Publiiistik kommt und wieder
von der deutschen Gefahr spricht, obwohl die
englische Flotte unserer Flotte mehrfach überlegen
ist, obwohl andere Länder stärkere Flotten besitzen
als wir nnd mit nicht geringerem Eifer an dem
Ausbau ihrer Flotten arbeiten. Trohdem ist es
Deutschland, immer wieder Deutschland und nur
Deutschland, gegen das die öffentliche Meinung
in England durch eine rücksichtsiofe und gehässiae

»Hm, das müßte der wunderiichite Zitfiiil
sein, wenn wir Margot hier fänden. Aber gut,
ich bin einverstanden, heute abend wollen wir
uns die glänzende Benefizvorstellung ansehen.
Jch las vorhin die Zettel. O, wenn geschehenes
Unrecht dadurch wieder gut zu machen ginge!"

»Es hat alles so sein und kommen müssen«,
nickte der Gras schwermütig »nur ein dunkler
Punkt auf Hedwigs fonnigem Bilde zerreißt mirdas Herz �«

»Ich weiß darum, Gruft«
Freienbera blickte ernst in des Freundes Gesicht.
»Das können Sie sticht, Lermanoff, es ist

ein Familiengeheimnis l«
»Und dennoch � meine Gemahlin kannte die

Geschichte des Dolches durch Louis Morand.«
Freienberg zuckte zusammen, und die Hornes-

ader auf seiner Stirn schwoll beängstigend »Gut,
daß ich den Burschen nicht hier vor mir habe«,
murmelte er drohend, ,,fonft könnte ich in Ver-
suchung kommen, ihn zu züchtigen wie einen Hund.«

»Wie heißt denn übrigens der Inhaber des
lrkus2«

»Romatid. Er kommt aus Marseille, wenn
ich nimt irre."

»Ein Franzose? Ueberail treten einem diese
Leute in den Weg! Aber gleichviel, wir wollen
hingeben, Lermanoff. Jch bin so erregt, als ob
mir etwas Wunderbares bevotftdnbe!"

»Wie lange gedenken Sie in Hamburg zubleiben ?«
,,Nur bis morgen, dann miiß ich auf mein

Gut, um dort nach dem Rechten zu sehen.«
,,Jch komme für einige Tage mit Ihnen,

wenn es Jhnen recht ist, Graf. Wir haben uns
so viel zu erzählen, und ich bln,ja immer frei
wie der Vogel in der Luft«

»Das freut mich in der Tat außerordentlich,
und ich hoffe, Jhren lieben iBefum für längere

flink« 
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Polemik aufgeregt wird.  Sehr richtig!! Es
würde, meine Herren, im Jnteresse der Beruhigung
zwischen beiden Ländern, es würde dadurch im
Jnteresse der allgemeinen Beruhigung in der
Welt liegen, wenn diese Polemik aufhören wollte.
So wenig wie wir England das Recht bestreiten,
sich auf denjenigen Flottenstandard einzurichten,
den seine verantwortlichen Staatsmäuner für
notwendig halten, um die britische Weltherrfhaft
aufrecht zu erhalten, so wenig kann nun es uns
verargen, wenn wir uns diejenigen Schiffe bauen,
die notwendig sind, so wenig kann man es uns
verargen, wenn wir nicht wünschen, daß unsere
Schiffsbauten als eine gegen England gerichtete
Herausforderung hiagestellt werden. Nehmen
Sie dazu, daß unser Kaiser die Ehre, Admiral
der englischen Flotte zu sein, bomfmtißt, daß
er ein großer Bewunderer der englischen Bildung,
der englischen �Marine und des englischen Volkes
ist, so haben sie den vollkommen zutreffenden
Begriff von Ton, Tendenz und Jnhalt Des Briefes
des Kaisers an Lord Tweedmouth Es wäre
sehr zu bedauern gewesen, wenn die Absichten
ice-d Pläne, von denen unser Kaiser bei Abfassung
des Briefes geleitet worden war, in England
mißdeutet worden wären. Mit Genuatung kann
ich feststellen, daß solche Versuche der Mißdeutung
in England fast einstimmige Ablehnung gefunden
haben. Nun, meine Herren, glaube im, daß die
von dem Herrn Abg. Wiemer gestern und heute
von dem Herrn Abg. Liebermann von Sonnen:
berg mit Recht hervorgehobene und gewürdigte
Art und Weise, in der das englische Parlament
diese Frage behandelt hat, daß diese das Beste
dazu beitragen wird, um jede Störung der freund-
licheu Beziehungen zwifhen Deutschland und
England zu verbiiten und den Erörterungen über
diesen Fall jede feindlich-r Splhc iu nehmen. Nun,
meine Herren, eine Bemerkung alliemeiner Art
inöchte im nom hinzufügen. Die Herren Abg.
Frbr. von Heriling und Basserniann haben an-
gesichts der gegen uns im Auslande erhobenen
Verdächtigungen ruhige und wachfame Zitriicks
haltung empfohlen, und für die Bxhandluna der
auswärtigen Gefchäftedes Landes Stetigkeit, En-
heitlichkeit, Fettigkeit geford:rt. Meine Herren,
im glaube, daß die auswärtiae Politik, die wir
Zeit zu genießen. Also komm-zu Sie zuerst nach
dem Zirkus.«

Plaudernd schritten sie dem Gebäude zu, vor
dem eine Menge sich bereits stieß und drängte.
Ruhig, mit dem Ellenbogen arbeitend, machten
sie sich Bahn und erlangten denn auch sehr bald
ihre Eintrittskarten

»Es ist heute eine sehr feine Vorsieliung«,
erklärte ihnen der Mann am Eingang, ,,Mlß
Greta und Signor Robh werden sich das erste
Mal vor dem Publikum auf ungefatteitem Pferde
zeigen. Sie sind großartig Dabei! Nur der«
Herr Direktor reitet heute nimt."

»Weshalb nichi?"
»Es ist der Todestag feiner Frau, und da

bleibt er immer allein."
»Er ist Franzose?«
,, . Früher war er ein hochberühmter

Künstler auf dem Theater, aber dann wurde er
sehr krank und konnte nicht mehr austreten, da
wurde er Knnstreiter.«

Lermanofs wurde plötzlich ernst. Ein Seiten-
blick streifte den Freund, der jedoch keinen Hinter-
gebauten zu hegen schien, sondern ruhig an seinen
�Bias ging und sich niedersetztr. Eine sonderbare
Ahnung erfaßte des Fürsten Seele. Unruhig
durchflog er den Zirkuszetteh um aus den fremden
Namen irgend etwas herauszulesen. ,,Miß Greta
und Signor Robh« stand in fettgedruckten Buch-
staben aus dem Papier; sie waren die Helden
des Abends, und ihnen galten die großen im
Publikum bereit gehaltenen Kränze.

»Es sind Kinder«, meinte Freienberg und
deutete auf den schlanken, dunkeläugigen Knaben
mit dem südlich warmen Teint, welcher am Ein-
gange zu den Ställen lehnte und mit den Stall-
meistern scherzte, »aber im bin Dom neugierig
auf Die Vorstellung. Sonst werden wohl unsere
Vermutungen sich nicht erfüllen«
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machen können, nicht richtiger iind nicht besser
charakterisiert werden kann·

Politische Ueberficht
Deutfehes Neids.

Das Kaiserpaar hat am Dienstag mit dem
Prinzen August Wilhelm und der Prinzessin
Viktoria Luise Berlin verlassen und seine Reife
nach dem Süden angetreten. Die herzlichsten
Witnsche des deutschen Volkes folgen den kaiser-
lichen Herrschaften auf dieser Fahrt. � Möge
sie genußreich verlaufen unD möge den hohen
Reisenden eine gliicklicheHeimkehr beschieden sein.

Kaiser Wilhelm hat in Ausführung seiner
Erboluugsreife nach Korfu am Mittwoch vor-
mittag sein erstes Reiseziel Venedig erreicht und
daselbst die vereinbarte Begegnung mit dem
König von Italien, der am Mittwoch noch vor
dein Kaiser in der alten Lagunenstadt eingetroffen
war, gehabt. Die jüngste Zusammenkunst der
beiden befreundeten und verbündeten Herrscher
darf gewiß als eine erneute Bekräftigung des
deutsch-italienischen Biiudnifses und weiter des
Dreibiindes überhaupt betrachtet werden, und
da die Friedensziele der mitteleuropäischen Allianz
ja genugsam bekannt find, so ift denn auch die
Monarrhenentreviie von Venedig als ein aber·
mallges Friedenszeichen für Europa zu ver-
zeichnen. Schcverlich geht aber die politische
Tragweite des Ereignisses über diese Bedeutung
hinaus, wenngleich die Gegenwart des italienischen
Minister-s des Auswäriigem Tittoni, bei der
Zusammenkunft Kaiser Wilhelms und des Königs
Viktor Emanuel vermuten läßt, daß hierbei
gewisse aktuelle Fragen der hohen Politik berührt
word-n sind. Die Abreise des Kaisers, der
Kaiserin, des Prinzen August Wilhelm und der
Prinzefsin Viktoria Linse, sowie dxs kaiserlichen
Nelsegefolges an Bord der »Hohenzollern« von
Venedig sollte am Donnerstag geschehen, die An-
kunft auf Der Jsifel Korfu steht für den 6. oder
7. April zu erwarten. Bei der Ankunft der
kaiserlichen Herrschaften in Korfu werden sie
daselbst vom griechischen Köiigspaare begrüßt
werden, auch sind anläßlich des Kiiserbefuches
auf Korfu ein griehisches und ein österreichisches
Gefchwider nach dieser Jnsel beordert worden.

»Wer weiß, im gebe nicht allein die Hoff-
nungen nicht auf, fonDern habe deren mehr denn
je. Wissen Sie, wie der Direktor beißt?�

»Ja, gewiß, Romand.«
»Und glauben Sie nicht, daß es der Name

Morand sein könnte, den man einfach umstellt bat?"
Freienberg zuckte zusammen. »Ja der Tat,

Lermanoff, Sie könnten remt haben. Heiliger
Himmel, sollte es möglich sein? Und er war
früher beim Theaters«

Kalte Schweißtropfen perlten auf f einer Stirn,
der Atem verfagte ihm fast, und er konnte nur
mühsam feine Fassung bewahren.

»Ruhig- Freund«, sagte der Fürst teilnehmend,
»Sie dürfen sich nicht so furchtbar aufregen; im
günstigen Falle werden wir Hedwigs Töchterchen
sehen, aber der Vater gibt es sicherlich nicht
beraus.�

»Ich hätte auch kein Recht, dies von dem
Manne zu verlangen«, erwideree mit klangloser
Stimme der Graf; �im bin ja nur der Bruder,
jener ist der Gatte der Toten, deren Fauiilie sie
noch dazu verstieß. Und der Dolch, wo mag der
Dolch n?"

�Som jedenfalls in Morands Wilh; er wird
ihn gegen eine schöne Summe Geldes wohl wieder
herausgeben«

»O, das wäre herrlich! Jch habe das Emp-
sinden, als würde die Schuld gesiihnt, die ich
auf meiner Seele trage. Hedwigs Verbannung
war ja zumeist mein Werk, denn mein Adels-
stolz kannte damals keine Grenzen«

Ein fchmetternder Tronipetentusch eröffnete
die Vorstellung, die Barriere flog auf und herein
jagte ein edler Renner mit einer reich gefchmückien
Reiterin, die graziös nach allen Seiten hin grüßte.
Die Herren folgten der ganz vortrefflichen Leistung
nur mit geteilter Aufmerksamkeit und atmeten
erleichtert aus, als sich die Produktion ihrem



Von Korfrt gedenkt der Kaiser verschiedeiie Aits-
fiüge nach deii Küsteit von Albanien uitd von
Epirus zu unternehmen.

Der Köiiig von Sachseii beeiidigte aiii Moiitag
Mittag seinen Besrtch aiit verwandten fürftlicheii
Hofe von Sigiitariiigeii und reiste iiber illiiincheti
zuiiächsi iiach Schloß Habsbttrg bei �Bogen weiter.

Köitig Friedrich Aitgttst tt«af aiii Dienstag
friih, von Signiariitgen koiiiiiieiid, in Bozen ein
und begab sich zit Fiiß nad! Villa Habsburg in
Ortes, wo er seine jüngste Tochter, Piiiitessiii
Anna, begi·iißte. Die Begrüszuiig zwischen deiii
König rtitd der kleinen Prinzessiii ivar äußerst
herzlich. Später« wohnten beide deiii Kuvlioiizert
aus der Erzherzog-Heinrich-Proiiieiiitde bei, danit
dinierten sie miteinander. Nachmittags miter-
nahm der Köiiig mit seiner Tochter eine Aus:
fahrt nad Dem Aussichtstrtritte Virgl. �-� Die
Priitzefsiit Anna wird voraussichtiich nod bis
zttin 5. April in Viila Habsburg bleiben. Am
genannten Tage wird sie der Geiteralleittiiaiit
v. Eriegern im Auftrage des Königs Friedrich
August in Empfang nehmen, wahrscheiitiich in
Jnnsbruck, von wo die Prinzefsin nad �liündeu
unD dann nad Leipzig gebracht werden soll, ttiit
hier mit dem Köiiige itach desseii Siidreise zu-
sainmenzutreffeu und ani 9. April gemeinsam
mit ihitt nach Dresdeit ztt reisen.

Der Streik der Ziteichstagsjoitrnalisten ist am
Dienstag wieder beendigt worden, da der Ab�-
geordnete Gröber am Schlusse der Reichstags-
sitzung vom Dienstag sich endlich einschloß, den
streitenden Journalisteit die von ihnen geforderte
Genugtuung zit geben, indem er wegen des von
ihm in der Sitzung vom I9. März gebrauchten
unparlanteittarischeii Zitrtifes itach Der Journa-
lisientribüite um Entschitldigttiig bat. Die Reichs:
tagsjoitrnalisten nahmen in einer hierauf fofoi·t
abgehalteiieit Versammlung Kenntnis von dieser
Gröberfcheit Erklärung, geiiehmigteit sie gegen
zwei Stimmen ttitd beschlosfen, die parlamen-
tarische Berichtersiattutig vom Donnerstag ab
wieder aufzunehmen.

Das preußische Abgeordneteiihaus erledigte
am Montag mehrere kleine Vorlagen und ge-
nehmigte dann das Qnelleiischtißgesetz definitiv
iit dritter Lesung. Hierauf stimmte das Haits
dem Geseßentwurf über die Gebühren der
Hebanimen zu; zuletzt befaßte es sich mit An-
tragen.

Das preußifche Abgeorditetenhatts trat am
Dienstag in die erste Beratung der Sekundär-
bahiivorlage ein, welche die beträchtliche Gesamt-
stimme von 502850000 Mark ziim weitereit
Ausbau des preußischen Staatsbahiiitetzes fordert.
Die allgemeiite Debatte über die Vorlage wurde
durch eine Rede des Eisenbahnministers Breiten-
bach eingeleitet, in der er die iieuen Forderungen
der Staatsbahnverivaltitiig erläuterte. Zu der
Vorlage haben sich aus deni Hattse nidt weniger
als 140 Redner gemeldet, von denen im Laufe
der Dienstagsdebatte 42 sprachen.

Kölit, 26. März. Die ,,Kölit. Ztg.« ineldet
aus Konstantiiiopel: Zur Verstärkung des Sicher-
heitsdienstes an der Küste und im Jniierii
Albaniens werden aiiläßlich der Aitweseiiheit des
Kaisers auf Korfu außer zwei Jägeibataillonen
aus Saloiiiki zwei Jnfaiiteriebatailloiie iiach
Janina gesandt. Von hier geht eine Abteilung
der Leibaardefchwadroii des Palastes ab.
Ende näherte. �lind die folgenden Nuiniirerii des
Programms hatten keiii allzirgroßes Jnteresse für
sie, erst als die beideit jungen Künstler auf tut-
gesatteltem Pferde erfdei11e11 follten, ward ihr
Jnterresse neu belebt.

Die Stallmeister öffneten endlich die Barrierein
und herein ritt auf schneeweißem Ponh ein kleines
blondes Mädchen in blaufeidenem Kleide, und
dann folgte Robert Sullivan ebenfalls in blauem
Anzuge. Nun begannen die Pferde umherzurasen,
während die Kinder wie bezaubert still saßen
und nur hin uitd wieder lächelnd das Publikum
begrüßten. Dann machte Robert furchtlos seine
Kunststticke, ritt vor- und rückwärts, sprang von
einem Pferde zum andern, spielte Ball und fing
Glaskugelit auf, so daß der jubelnde Applartsdes
Publikums ihm ununterbrochen entgegenfda�te.
Nur die beiden Herren in der vordersten Reihe
klatfchten nicht in die Hände. Totenbleich saß
Graf Freienberg auf feinem Platze und starrte
das blonde kleine Mädchen an, das ganz still
und furchtlos auf ihrem Ponh thronte und weder
rechts noch links schaute.

Fürst Lermaitosf hatte einen dumpfen, stöhnen-
den Laut des Schreckens nicht unterdrücken iöitnenh
saß doch dort auf dem schneeweißen Pony das
volle Ebenbild der toten Geliebten, Zug um Zug,
sie selbst in verjüiigter Gestalt.

Seine Hand griff nach der des Freundes;
krampshaft preßte er sie in der seinen und mur-
melte mit behenden Lippen: ,,Albrecht, es ist
Hedwigs Kind! Genau so sah sie selbst aus.
Welch eine Schickfalsweitduiigl Wie mag die
Kleine hierher gekommen sein!«

»Dort steht ihr Vater«, antwortete der Graf
tonlos und deutete auf einen in der Nähe der
Stalltüren stehenden Herrn, der jede Bewegung
der Kleinen aufmerksam beobachtete. ,,Wie mag
er hierher komnien?«

�Er wird der Direktor sein«, tombinierte

Oesterreich�1ltigaru.
Die Melditiigeii über das Befinden des

Kaisers von Desterreich klingen endlich zuversicht-
lichter. Die Bcsserttiig in seiiieiit Befindeii schreitet
jetzt rascher vorwärts, die katarrhalischeir Er«
fdeinuuge1. �uD bereits vollstäitdig gewicheii.

Die chriftlickpsoziitle Partei in Wieit behauptet
ihre Elliadt. Vei den am Montag vorgenom-
menen Erneuerungswahleit zttm Geiiieiiiderate
im dritten Wahikörper wurden lediglich drilllid:
soziale Kandldateii gewählt.

Jin Budgetattsfchttsfe des ösierreichischeitAb-
georoneteuhattses ist zurzeit der Etat des Kultus-
ininisterittiiis an der Tagesordnung. Hierbei
kam es am Dienstag zu einer scharfen Attseiit-
Alidskskiillllg zinischcit Deutfcheii und Tschecheii
wegen der Forderung der litzteren betreffs Er-
richtttiig einer ifchechischeit Universität in Brünn.
Jin weiteren Verlattfe der Dieiistagsdebatte ver-
laiigte der Sloveiie Koroscz die Errichtrtiig einer
Universität auch für die Südfiaveit in Bester-reich.

Italien.
Die italienischeii Blätter halten im allge-

iiieiiteii titit Kommentaren über Die Monarcheiis
begeguuiig von Venedig iioch zttt·iick. J« einein
dem Ereignisse gewidmeten Leltartikel weist die
r·öittische »Tribttita« auf die Bedeutung des
Dreibundes fiir die Eittioickelttng Jtalieiis hin
nnd begrüßt den deutscheit Kaiser· als treuen
Bundesgenossen und aiiirichtigeii Freund Jtalieiis,
den das italienifche Volk liebe und bewundere.

Venedig, 25· März. An dein Eiiipfaiige
des siaisers und der kaiferlicheit Familie nahm
außer dem König auch Ptinister Tittoni teil.
Der Kaiserin und der Prinzessiii Viktoria Luise
wurden vom Bürgermeister von Venedig Stränße
überreicht. Sind Der Begrüßiiiig begaben steh
die Fiirstlichkeiteii unter begeisterteii Znrrtseii der
Volksinenge zum Frühstück in den Palazzo
Male. � Während des Frühstück-s im Paiazzo
Reale traiikeit die Souveiäne gegenseitig auf ihr
und ihrer Familien Wohl und auf dasjenige
ihrer verbiiiideteii Länder. � Der Kaiser, die
Kaiserin, der Priitz und die Priiizessin begaben
sich um 2 Uhr unter Saiut au Bord der ,,Hoheii-
zollern«. �� Gegen4 Uhr iiaehmittags besichtigte
die Kaiserin mit dem Prinzeit August Wilhelm
und der Prinzessiii Viktoria Luise die Markts-
kirche und deitDogeiipalast. Die Menge eikatntte
sie rritd bereitete ihr iebhafte Huldigungen. Die
Kaiserin begab sich darauf wieder an Bord der
,,Hohenzollerii« und empfing dort eine Abordnttitg
der Geseiischaft der Gondelsührer ,,Btieiiitoro«,
die der hohen Frau einen Strauß und einen
Ehreufchild zur Erinnerung an das heutige
25jährige Stiftrtitgsfest der Gesellschaft über-
reichte.

Venedig, 26. März. Der Kaiser nnd der
König besuchten heute vormittag einige ilJiufeeit.
Der Kaiser folgte heute inittag der Einladung
der Gräsiit Morosiiii zur Tafel.�·Priiiz August
Wilhelm und Prinzefsiii Viktoria Lttise besichtig-
ten heute nachmittag die Scnola di Saii Rocco
und Santa Maria del Frari, wohin sie sich iii
Gondeln begaben. � Nachnrittags gabdie Kaiserin
an Bord der ,,Hoheitzollerii« einen Tee, an dem
auch Der König Viktor Einaiittel teiliiahm. �
Nach dein Tee nahm der König von der kaiser-
lichen Fantilie herzlich Abschied ttitd trat um
6�/z Uhr die Rückreise itach Roin an.

Rom, 25. März. Kammer. Zu Anfang
der Fürst, ,,ich habe mich sicherlich iiicht geirrt,
daß er die Bühne verließ. Jedenfalls ist er zutit
Zirkits iibergegangen.«

»Leriitacioff«, stöhnte der Graf, ,,o ioeld ein
schrecklicher Ziifall! Sie ist es, und mein Eid
bindet mich, Hedwigs Kind iiicht iiachzuforfcheni
Genau so fah meine unglückliche Schwester aus,
als sie noch im kurzen Kleidehen umherlief. O
Freund, hätte ich ein Pistole zur Hand, ich
wüßte, was ich tätei«

,,Still, Albrecht, keine Lästerungi Sie sind
doch zu religiös, um ein Selbstmlirder zu
werden! Nach der Vorstellung gehe ich zu
Morand und unterhaiidle mit ihm wegen des
Kindes-«

,,Lassett Sie mich mitkommen, er muß mir
denDolch zuriickgeben; er hat ihn ohne Zweifel.«

,,Moi«aiid sicherlich nicht; Hedwig verkaufte
ihn ja Damals."

»Um Gotteswilleit, sehen Sie dorthin � es
geschieht ein Unglücki«

Roberts Pein! war zu kurz gesprungen und
auf die Vorderbeine gefallen. Gretchens Pferd
kam dadurch aus feinem Tempo und stürzte auf
das vor ihm liegende Tier, so das die kleine,
blaue Reiterin piötzlich vornüber kugelte. Ein
allgemeiner Schreckensrus des Publikums begleitete
die wie rasend davonstürzeitden Poiiies, denn
Roberts Tier hatte sich auch schon emporgerafft.

,,Komnten Sie rasch, wir sißen dem Kinde
am iiächsteit«, rief Lermanoff, spranz über die
Brüstuiig und hob das kleine bewußilose Mäd-
den sorgsam in seinen Armen auf. Freienberg
stand gleich neben ihm, ergriff das weiche, weiße
Händcheit der Kleinen und driickte es an die Lippen.

,,Hedwig, meine süße Schwester-«, inur·melte
er gramvoll, ,,kaniift Du mir verzeihen, mich
wieder lieben wie id Dich? Du hast schwer gebüßt, zu
was Du gefehlt hast, und ich konnte Dir nicht
zürnen -� niemals!� �ortfetung folgt.

der Sißung wies Saliiii auf die große politische
Bedeutung des Besuches Kaiser Wilhelms in
Venedig und die Zufammenkuiist mit dem Köitig
bin. Er glaube, dem Einpfiiideii der Kamtner
Ausdruck zu geben, weint er den beiden Sonde-
räiien ehrerbietigen Gruß entbiete, deren Be:
gegiittiig das Bündnis zwischen Jtalieir und
Detttfchland festige und den Weitfiiedeii sichere.
 VEifC1lI-! Präsident Aiareora erklärte, die ge-
fatnte Nationalverfaininlttng teile das Enipsiirdein
dem Salini Ausdruck verliehen habe.  Lebhafter
Beifall.! Er werde sich zum Dolmetfcher dieser
Gefiihle machen.  Lebhafter Beisall.!

Rom, 26. März. Der Präsident der Ab-
geordireteitkaiitmer ver·las in Der heutigen Sitzung
folgende Depesche des Königs: »Ich besiätige
den Empfang Der liebenswürdigen Depefche
Euer-er Exzeileitz, von der ich dein Deutfden
Kaiser Kenntnis gegeben habe. Seine Majestät
spricht iitit ittir Der Abgeordnetenkantmer fiir
die liebenswürdige Begrüßung seinen Dank aus.
Jhr sehr geneigter Vietor Emanuel.«

Tit out, 26. März. ,,Popolo Roinaiio« schreibt:
Weiches auch iinmer der Charakter der Zusammen:
kuiift in Venedig sein möge, Rom sendet der
kaiserlichen Familie ehrerbietigen Gruß und die
aufrichtigsten Glückivünsche und wünscht der
deutschen Nation zunehmende Größe. Die Spin-
pathie und Bewunderung für Kaiser Wilhelm
ist beim italienifde11 Volke so festgewttrzelt, daß
es jedesmal, weitii er italienischen Bodeii betritt,
das Gefühl lebhafter Genugtuung einpsiiidet, 1oie
eine Familie bei der Ankunft eines treuen, ge-
itialeii Freitndes. Die Zusaminenkiiiist in Veiiedig
ist ein neuer Beweis der Festigieit der zwischen
den beiden Dhuaftieit nnd den beiden Nationen
bestehenden herzlichsteir Beziehungen, die keine
attch iittr vorübergehende Wolke trüben kann,
eine neue Bestätigung der vollkoinmenen Harmonie
der Mächte des Dreibundes, Der heute mehr
als je von der ganzen Welt als Friedensbüiidiiis
angesehen wird.

lFortsetzitiig in der Beilage!
Lock-les.

Namslau. Die hiesige Herberge zur
Heiiiiat hat im letzten Jahre 851 Schiafgäste
in 1373 Nächten beherbergt, von diesen waren
441 evangelisch, 381 katholisch, 29 ntosaisch;
794 bezahlten ihr Nachtquartier, 57 baben Dafür
gearbeitet. Zur Beurteilung der Gäste, welche
die Herbergeii auffuden, ist eine statistische Ueber-
sicht interessant, welche vom Schlesischeit Herbergs-
Verbaitde auf Grund von Fragebogen an die
einzelnen Herbergen aufgestellt witrde Es waren
nämlich eine Woche lang in säiittlichen Herbergen
Schlesieiis die Gäste in drei Rubriten geteilt
worden: I. Arbeitsscheue, D. b. Die gar keine
Arbeitsausweife hatten oder seit Ausstellung der-
selben iioch nidt V« der Zeit gearbeitet hatten,
2. kurzzeitige Arbeiter, d. h. die seitArtsstellung
ihrer Papiere &#39;/c�&#39;/| Der Zeit in Arbeit ge-
standen hatten, 3. ernftlid Arbeitswlllige, die
iiber �j: Der Zeit gearbeitet hatten. Es ergab
sich, daß die Gäste Nr. I ein reichiiches, Nr. 3
ein knappes Drittel der Gesamtzahl ausmadten.
Mit anderen Worten: die Wohltat der Herbergen
ziir Heimat, daß in ihnen Wanderer für wenig
Geld ein gutes, sattberes Unterkommen finden,
wird zu einem reichlichen Drittel solcheit zuteil,
die ihrer rtnwürdig sind, aber Dod zuingrößerett
Teile den ordentiicheit Wanderern und denen,
die, weiiit auch iiicht regelmäßig arbeite11D, Dod
nod nidt verkomnieii sind. Diese Zahlen siiid
gewonnen vorigen Sommer, also in einer Zeit
wirtschaftlicher Hochtonjitnituy in Zeiten wirt-
schriftlichen Niedergaitges oder industrieller Krisen
ist die Zahl der wandernden ordentlichen Gesellen
und Arbeiter nod größer. Um dieser besseren
Elemente willen sind die Herbergen zur Heimat
ein Bedürfnis und ein Segen. Seit ca. 1&#39;/:
Jahren ist mit unserer Herberge, wie mit den
meisten, eine Waiidererarbeitsstätte verbunden,
in welcher die Wanderer mit Holzhacken oder
anderen Arbeiten beschäftigt werden; sie erhalten
dafiir frei Nachtquartier und Beköstiguiig Leider
werden diese Waiidererarbeitsstätten von den
Waiidererit noch viel zu wenig in Ansprt1ch ge-
noinineii. Schuld daran ist das Publikum, das
leider noch immer waiidernden Bettlern Almosen
gibt. Jeder Pfennig, einem Wanderburfcheii
gegeben, ist nicht nur weggeworfen, sondern direkt
ein Unrecht. Die Menschen werden dadurch zu
Bummlern gemacht, Denn �e verdienen heute
noch mit Betteln mehr als init Arbeiten. Wozu also
sich anftrengen? Ein junger Kaufmann hat am
24. Dezember vor. Jst. in unserer Stadt über
4,60 Mark zirsammengebettelt. Am ersten
Weihnachtsfeiertage erhielten sämtliche Wanderer
auf der hiesigen Herberge freie Beibstigung
Nach dem Mittagessen gingen zwei von ihnen
Durd Die Stadt, klagten, daß sie am ersten
Feiertag nichts zu essen hätten und artch auf
Der Herberge nichts bekommen hätten, und er-
hielten mehrfach reichliche Gaben. Nach ihrem
Nanbzuge machten sie sich über Die Gebet triftig.
Möchte Dod Das Publikum endlich einmal lernen,
jeden waiideriiden Bettler abzuweisen und ihm

sagen: Geheii Sie auf die Herberge, dort
bekommen Sie Nachtquartier und Verpflegungi
 natürlich gegen Arbeit!. Wenn so der reichliche

Verdienst durch Betteln aufhört, werden die
Leute schon in Die Wandererarbeitssiätteii kommen
oder sonst Arbeit fuden, unD wir werden kaum
halb so viele Buinmler auf der Landstraße
haben. Mit der Wandererarbeitsstätte ist auch
eiii Arbeitsnachiveis verbunden, es sind D11rd
Denfelben i111 lebten Jahre in Namslau 38 Mann
itntergebracht worden, während 45 Mann ver-
iaiigt wurden. Es wäre wünschenswert, daß
inan sich iit jedem Haushalte fest vornimmt:
»Von heute ab wird den Bettlerii nichts niehr
verabreidt." Das DaDurd gesparte Geld wäre
besser angewendet, weint man für jährlich 1 Mark
Mitglied des Herbergsvereiiis wird; so konintt
es den armen Wanderern zugute und wird nicht
iii Schuaps verwandelt. Der« Herbergsvereiin
der die hiesige Herberge zur Hei-nat iinterhält,
könnte bei der gegenwärtigen Teuerung aller
Lebensmittel, Wäsche und Gebrauchsgegenstände
eine Vermehrung seiner Mitglieder wohl bra11de11.
Weint in den itächsten Tagen der Bote die Jahres·
beiträge eiiiholt, wird hoffentlich inancher bisher
unbeteiligte sprechen: »Gern! Den Bettlern keinen
Pfennig, dem Herbergsvereiit jährlich 1 Markt«

� Die bisherigen Bezlrksdaiircit Frau Ptistor
Hiiikler zu Namslait und Frau Lehrer Hussel
zu Simmelwih  Nr.4 der läitdlichen Bezirke!
haben ihr Aiiit itiedergelegt. An ihre Stelle
sind getreten Frau Aiaurermeister Tartehna
zu Namslau und Frau Gemeiitdevorsieher
Fuhrmann zu Simmelwitp

� Am26. d.M. fand in der höhereii Mädchen«
schule des Frl. Bobertag wie jetzt alljährlich
am Ende des Schuljahres eine Feier statt, die
von deii Leistungen der Anstalt tin verfiossenen
Jahre ein deutliches Bild darbot. Die attsge-
stellteii Zeichiiungein eine stattliche Anzahl, waren
nad Der neuen Methode ausgeführt und zeigten
erfreuliche Resultate: dasselbe gilt von Den Haiid-
arbeiten, sowohl der vorfchriftsinäßlg angefertigten
Häckel-, Stiel: und Näharbeiteit als von den
Luxusarbeitecn Die dort den Schülerinneit der
Uitterstufe sowohl, als von der vereinigten Mittel-
Oherstufe vorgetragenen Gesänge geistlicher und
weltlicher Lieder wurden trefflicher unD aus:
drucksvoil zum Gehör gebracht. Eine Reihe von
Deklamationen in deutscher, französischer und
eiiglifcher Sprache größtenteils in Gefprächs·
form, zeigte eine der Altersstufe entsprechende
Gewaudtheit ttnd erfreute durch Die Lebendigkeit
des Vortrags aud iiiderfremdsprachlichenStücken.

So legte das Ganze ein erfrettliches Zeugnis
ab von der Wirksamkeit der Lehrkräste sowohl
als von der Strebfamkeit der Schüleriniten und
dürfte die zahlreich vertretenen Angehörigen der
Schülerinnem unter denen wir auch Herr Bürger-
meister Schulz und Pastor Rot! bemerkten,
voll befriedigt haben.

E? Namslau,27. März.  Mäntter-Tttrits
vereiit.! Atti 24. D. Mts. hielt der Mäititer-
TUkitVckcill feine? « « »  Ge-rprrrivrtfuitiisi-
lung ab, die zahlreich besucht war. Vont Vor·
staiide waren anwesend: die Herren A. Griiuin,
Martin, Baudis, Band, Becker, E. Griiuin,
Uhr, Spallek und SchwefeL Zuitächst
wurde, uachdeui der Vorfitzende Herr A. Griinur
die Versammlung init einein dreisacheit »Gut Heil«
auf Se. Majestät den Kaiser eröffnet hatte, das
Protokoll der lebten Versammlung verlefeit. Auf
der Tagesordnung standen folgende Punkte: I.
Wahl des Abgeordneten und dessen Stellvertreter
zuiu diesjährigeit Kreisturittage. 2. Beschluß:
fassttitg über das 40jährige Stiftuitgsfest des
M.-T.-V. Es wurde beschlosseit, Punkt II der
Tagesordnung zuerst zu verhandeln. Nach län-
gerer Debatte faßte die Versammlung den Beschlrtß,
unser Stiftungsfefi in würdiger Weise zu bege-
hen. Der Vorsipende wurde erueddtigt, beim
nächsten Gautage darauf hinzuwirken, daß die
diesjährige Gauturnfahrt nad Namslau
stattfinde. Sollte diesem Wunsche nicht Folge
geleistet werden, so feiert der Verein das Stif-
tungsfest innerhalb des Vereins und läßt Einla-
ladungen selbst an die anderen Vereine ergehen.
Eine defrnitive Entscheidung wird erst ttach dem
Gautage getroffen werden. Bei der nuiiiitehr
folgenden Wahl des Abgeordneten und Stellver-
treters zutu Kreisturntage erhielten sämtliche
Stitnnienz 1. als Abgeordnete: Herr A. Griintn
Natitslatt, 2. als Stellvertreter Herr Thaium
Bernstadt. Mit großeiii Jitteresse wurden dann
die Berichte des Vorsthenden iiber die für das
Xi. Deutsche Turnfest, das voiii 18. bis 22. Juli
in Frankfurt a. M. ftattfinDet, bereits getroffenen
Vorbereitungen entgegengenommen. Mit einein
dreiinaligen »Gut Heil« auf die deutsche Türner-
schaft wurde die Versammlung geschlossen.

� Am vorigen Sonntag, Den 22. D. Mir»
baue sich der Vorsidende Des Militäranwärter-
Vereins Oels mit einigen Kameraden hier
in dem Hübsehekfcheit Lokale eingefunden, um
hierselbst einen MilitäranwärtersVerein ins Leben
zu rufen. Es erklärten sich 20 Kameraden zum
sofortigen Beitritt bereit. Als Vorsißender wurde
Herr Oberbahiiassisteitt Jesse, als Schriftführer
Herr Steuerrevlsionsaufseher Ender und als
Kassierer Herr Eifenbahnassistent Rohn gewählt,
sämtliche Herren nahmen die vorläusige Vor-
siandswahl an. Die dem Verein noch fern
stehenden Kameraden werden ersucht, recht bald
ihren Beitritt, möglichst noch bis zum I. April



1908, mündlich oder schriftlich beim Vorsihenden
anzumeldetn 
A  Verschöneriiiigsvereiu.! JniKaiiipse
gegen die Raupen: und Jnsekteuplage sind die
Meiseii, Staare uiid Halbhöhleiibrütcr  Fliegeii-
fchiiäpper, Rotschwäiizcheiy Vachslelzeii u. a.!
unsere besten Verbiiiideieii. Daher wird es jeden
Liebhaber von Gärteii tiiid Anlagen, aber auch
jedeii Freund dieser iiühlichen Vögel interessieren,
daß sich eine ganz iieiie Jndustrie aiisgetaii hat,
die Atti-Urnen aus Ton in iiiehrereii Modellen
aiifertigt, tvelche sich bisher vorzüglich bewahrt
haben. Jhre Vorzüge gegenüber den hölzernen
Ristkästeii bestehen darin, daß sie sehr billig und
fast unbegrenzt haltbar sind, daß sie den Vögeln
gegen Raubzeug iuöglichsteii Schub gewähren und,
sowohl zuiii Unterschliipf wie und! ziiiii Vriiteih
gernangeiiouiiiieii werden. Die junge Briit koiiiiitt
gut darin aiis. � Der Verschdueruiigsvereiit be-
absichtigt die Aubriiigiiiig solcher Nist-Urnenuiid
hat sich zuiiächst eine Probefeiidiiiig der drei Modelle
koininen lassen. Dieselben kdiineii bei deiii Vor-
siheiiden des Verschönerniigsvereiiis Herrn Kreis:
baiiiiieister Christofzik besichtigt werden; aiich
ist derselbe gern bereit, über die Anbringuiig der
genannten Uriieii nähere Auskiinft zu geben, sowie
auch Bestelliiiigen zu vermitteln. Vei größeren
Bestellungeii ist der Preis bedeutend billiger.

=  Abfchiedsfeier.! Zu Ehreii des deiii-
iiächst und; Ohlau iibersiedeliideii Aiittelfcbullehrer
HerrnWolf von der höhereii Knabenschiile saiid
am Donnerstag abend iin H ase lba chfcheii Brau-
stitbel ein Abschiedskommers statt, zii dem
sich zahlreiche Mitglieder des Schulvereiiis, Freunde
des Srheidendeiy sowie auch einige ehemalige
dankbare Schiller der Anstalt eingefunden hatten.
Der Vorsitzeiide des Schulvereiiis, Herr Bürger:
meisier Schutz, richtete an den Scheidendeii
von Herzen koninieiide, anerkennende Worte.
Entgegen anderen Herreii von auswärts, die
nur kurze Zeit an der Schule gewirkt, da letztere
ihnen leider keine ausköminliche Lebensstelliiiig
zu bieten vermochte, sei Herr Wolf 6&#39;]2 Jahr
an derselben erfolgreich tätig gewesen. Sein
Scheiden werde aufrichtig bedauert, auf der an-
derenSeite freuten steh aber alle, daßdemHerru
Wolff eine eiiitt·äglichere Stellung beschiedeiifei
und witnfchten ihm siir dieZukiiiift alles gute, ins:
besondere aiich, daß feiiie Lehrtätigkeit aiii iieiieii
Wirkiiiigsorte von denselben schöiieii Erfolgen
wie in Ramslau begleitet sein möchte. Es
hosften auch alle, daß die alten Beziehungen, die
den Scheidenden niit Ranislau verbinden, ihn
bald wieder und dann von Zeit zu Zeit und!
hier zurückführen werden. Jn das auf den
Scheidenden atisgebrachte Hoch wurde von der
gesamten Korona dreimal lebhaft eingestimmL
Nachdem ein Allgetneiiies gestiegen, richtete der
Dirigent der Anstalt Herr Rektor Unverricht
einige Worte an Herrn Wolf, ebenfalls sein
fleißiges und erfolgreiches Wirken rühmend; der-
selbe habe im vollsten Maße getan, was sein
Amt verlangt; alle, auch seine Schüler � wie
er fcherzhaft bemerkte � wären iiiit ihm zu-
frieden gewesen. Seine Aiisprache klang ebeii-
falls in ein Hoch auf den Scheidendeii aus. �
Herzlich dankte letiterer siir die ihm zu teil ge-
wordeiie Ehrung und gab die Versicherung, daß
er sich stets Ramslau und aller, mit denen er
amtlich und außeramtlich verkehrt, gern erinnern
werde. Noch weitere wohlgemeiiite Toaste ioech-
selten im Verlaiise des Zusanimeufeins niit ver-
fchiedeueii Kominersliedern und Einzelvorträgeii
ab. Es waren schöiie Stunden, die der Abend
brachte. 
-- Döriiberg. Grundsteiiileguiig. Am
24. d. Mts. fand unter freudiger Beteiligung
der ganzen Gemeinde Döruberg die feierliche
Grundsteinlegung des Reubaues einer kath. Schule
statt. Die Freude war um so größer, als die
Gemeinde schon lange Jahre auf eine eigene
Säule hoffte. da der Schulweg nach Reichthal
5 irm beträgt. An der Bauftelle war eine
schöne Ehrenpforte errichtet. Von der kleinen
Dorfkapelle aus bewegte sich unter frommen
Gesängen der Fesizug zur Baustelle. Zwölf
weißgekleidete Jungfrauen, tvelche mit einer
Guirlaiide die Ehreiigäste umgaben, verschöiiteii
den Ziig. Nach der kirchlichen Weihe des Grund«
steins und der Fuiidameiite hielt der Drtsschiib
inspektor, Herr Pfarrer Rieb er o w s k h�Reichthal,
eine festltche Aussprache, in deren Verlauf er be·
sonders der Mühen und Vorarbeiten des ver-
storbenen Herrn Pfarrer Tfchirner gedachte.
Aiich den Behörden, sowie der Gemeinde dankte
der Redner filr die treue Fürsorge bei diesem
Werke. Darauf taten nach dem Redner Herr
Maurermeister Alfred Kittner aus Namslau,
dem die Bauausfiihrung übertragen wurde, so-
wie Herr KgL Försler Müller und die Schulver-
bandsmitglteder unter Segensspritchen die üblichen
Hammerschlägm Eine Stiftungsurkunde wurde
in den Grundstein eingemauert. Unter dem
Lobgesang »Er-»der Gott, wir loben dich«, ging
der Festzug zur Kapelle zuritck. Die Maurer
und Zimmerleute wurden darauf im Gasthaus
bewirtei, während die Herren des Schulverbandes
und die Ehrengäste beim stellvertrctenden Vor-
steher Herrn Förster Müller, ein Frühstück ein-
nahmen, bei welchem Herr Ortsschulinspektor
ein begeiftertes Hoch auf unseren Kaiser und König
als einen wahrhaft christlichen Fürsten ausbraihtn

Das kleine Dorf wird den schönen Fesitag
sicher« laiige im Andenken behalten.

�ÄIT-eiue xektlatesfe aus deni Geiniisegarteii

e , nd dieKörner durch Abknufberii mit etivas Butter gegessen.Das Gericht ist außerordentlich schinackiiaft und sehriiahrhast Die jungen Pflanzen werden iii Friihbeeteiioder im Gewächshaiish ähnlich wie die Toiiiaten, heranogeii und Mitte Mai als kräftige Tovitislaiizeii aus-eut Wer sich siir diese anierikaiiifcbe Deiikatesse1eressiert. iiiidet sJtähereH dariiber im oraliiicheii Rat:5er siir Obst: und Gartesbau der in Frankfurt a- D.cheint iiiid jedeiii ans Wniisch gern fosseiilos zuge-schickt wird.
� Großeltern in Schkeflen wurden liirzlirti aiis Glei-min gemeldet. Schwach zwar waren die Bewegungen,aber doch stark genug, um auf Die eniosiiidiickieii Jn-siriiiiieiite der neuen schlesischeii Hanyisiatioii siir Erd-bebeiisorschiiiig in skrietern einzuwirken. Ein ilbersictitilicht-s Bild von dein Stande der Erdbebeiiforfcliuiig gibtDr. C. von deiii Borne in deni soeben erschienenenHeft t3 Der Zeitschrift ,,Schlesien«  Verlag von G. Siiviniia,Kattoiviuy Ei« behaiidelt bei dieser Gelegenheit beioii-ders die geiiaiiiite Krietcriier Statioii, die nahe beiBrcslaii liegt, der alten schönen VrovinzialhauvtstadtZwar hat iiiaii schon häiifig andere Urteile iiber Breslaii"rt, so daß die Frage, ob �Breslau eine schöne Stadt

ist, wohl zur Diskussion gestellt werde konnte: F. Pelzkonimt in einein erschöpfende-it Vinsiab tu dein Ergeb-nis, das; sich Breslaii durchaus nicht vor anderen Groß-städteii zu verstecken braucht. Das Vresliiii als Garten-stadt ans der Höhe steht, beweist Der sachliche Artikeleines Fachiiiaiiiieå Aber nicht nur die  Siarteuanlaqen,foiiderii auch Deiikiiiäler iiiid Gebäude tragen das Jhrigedazu bei, das Stadtbild Bteslaus zu einein wirklichschönen zu gestalten. Deiiii Breslan ist eine inoderneStadt: die öffentlichen Gebäude, die neuen Pridaihäitierdie Deiikiiiäler, sie alle vereint driickcsii Breslaiiden Stenibel einer� inoderiieii Grosjftadt ans. Daszeigen die heigegehsiieii Bilder. Eines! um i0 11151101?"Reiz, iibeii auch aiif den Vesucher Breslaus die vielenalten Bauten ans, die Iieitgeii einer länast vergangenenZeit. Die alte Weifzgerheroiile z. B. ist ein so einen·artiges Straßenbild wie es nur ivenige Großstädteiioch aiiszuiveifeii haben. dann die vielen altenKirchen, darunter der Dom, von Denen WiederherstellungProf. Dr. A. König berichtet. Die Eiisabethkirche initihrer malerifchen Umgebung, das alles vzuritck in vergangene Jahrhunderte, läßt und zurilck-blicken auf das Volks- und Gesellictsastslebcsn jenerZeiten. das uns Dr. O. Liiike so anicnaulich schildert.Eine nicht unbedeutende Rolle iin Vreslauer Lebensvieleii natiirlich auch die Söhne der A ina iiiater Leo-voldina et Viadriiia, die den Gegenstand einer Ab-handliing von K. Konrad bildet. Kein Wunder, daßaus einer so alten, bedeutenden Stadt, »wir Brcsslaues ist, Männer hervorgegangen find, auf die ihre Vater-sta stolz sein kann. "u r ist Der Maler K.Lessing dessen 100. Geburtstag �. Februar! Dr.Wirte als Gelegenheit benutzt, uns enauer mit deniKiiiistler und einen Werken uns be cinnt zu inachen.Die schlesifclsse iteratiir seit eiia bis zit den Befrei-ungskriegen iFortf.! behandelt« rof. M« Koch, Breslainund Geh Regierungsrat Dr. Pfundtner berichtet unsvoii Der neuen Organisation der Vrcslauer Volksschulein Ged· ten finden wir: »Erinnerung« von Eichen-dorsf und in schlesischer Miindart »Gsriifi-Brassel&#39; vonJ. Bauch und deii ,,Gäi-sejäger« voiiilt.Sabel. Unter-alteiid und interessant ist der Artike auvtbabn:bahnhos Breslau von Dr. A. BlasiuH n uinordslleeieiciiiiunaeii von E. Weise! schiniickeir Erheiternd iiiisdclisteii Grade ioirkt H. Bauchs Erzähluu »WoasStiealihke Läberecht seine Alle zum grußen ssäiigersesimeeul". �� Jn der Tlieaterschciii finden wir aiis be-rufenen Federn interessante Artikel iiber die Theatervon Brett-init, Liegnity Görlitz iiiid Glogaii und dieTheater iiii oberschlesstchcii Jndiistriebezirk Auch der»Ausgiick ins Schiesierlaiid« iiiid die .,Rundschau«bringen viel Jnteressaiites aus Schlessendie ,.Breslaii-!liuiiiiiier« der illusi ·�S eiieu", Die &#39; &#39; .
unD dein Verlag von G. Siioiiina, Kattoivity hewerden kann, iiiit großer Freude zu begrüßen.

mag-n: 
" "ä�!&#39;."�
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stotig. Laut Jnserat werden die ain l. Abrilsättigen ziiiislctieiiie der Preusztfctien PfandbrtehBank seit 15. D. Mts. an der Kasse der Gesellschaftvie bei der iehrzahl der deutschen Bankfirmen ein-
gelöst-

Kirchliche Rades-leisten.
Am Sonntage Lätare den 29. März predigen:Vorm. 8 Uhr r I wann.Vorm. 10 Uhr Vaftor M .Ncich dem Gottesdienft Konfirmation der Mädchen

Vaftor Metz-Nachm 4 Uhr Prüfung der Knaben.Kollekte für Studierende der Theologie.Abend 8 Uhr JugendvereittMontag, den 30. März abends 8 Uhr Sibelbh
fpreehung Paftor Mel»PaisiintsgottesdikiisteDienstag, d. 31. Dreck, vorm. 9 llhrPaftor Fuhrmann.Mittwoch, den 1. April iiachm. 2 Uhr Paftor Netz.Freitag, den 3. April vorm. 9 Uhr: Beichte und
heil. Abendmahl Butter Fuhrmann.Amtstvoche von Sonntag, d. 29. Mär z ab Pastor Rot!

Staudesamtliche Staate-fasten.
Debatten: Aiii 19. März er. dem Arbeiter DanielTyralla von hier, e. T. Am 20. März er. Dem Bauer-autsbesiher Valentin Fabian voii hier e. T. Ani 19.März er. deiii Landbriesträger Karl Schiiiidt von hiere. S. Aiii 2«t. März er. deiii Vöttcher Johann RolleVoll hier e. T. Aiii 19. März er. dem ErdarheiterRobert Linke von hier e. S.

n 21. rz er.Lan ner aus Deutsch-Marcdivitz, re22. iär er. Elfriede Wolf von hier, lJAm 23. &#39; &#39;
hier, 85 br . u tu. Mär er.Franz Krowiors aus Nasfadel Rr. Nanislam 56 Jahrealt. Aiii 23. März er. der Arbeiter Gottlieb Sr aaus Doiuiniuttt Granibichiin 6t Jahre alt. Am 25.März er. die vereheliclnc Anna Rosiria Schwarz vonhier, 214 Jahre alt. Ani 25. März er. Anna Rollevon hier, 1 Tag alt. Am 25. März er. Bruno  ErwinAugust Alhinsky von hier» 1 Jahr alt. Am 2s- März er.die Ortsarme Helene Heinrich von hier, 74 Jahre alt.

BekanntmachungDas diesjährige Musteruiigsgeschäft findet siir die Stadt Nanislau
Mittwoch, den l. April,

in Grimuks Hotel hierselbst statt.
Zu deiiiselbeii haben zu erscheiiieii alle iiii Jahre 1888 geborenen iiiilitarpflicbtigen, sowie

diejenigen Mannfchafteu der älteren Jahrgänge, weiche eine eiitgiltige Entscheidung iiber ihr
Vtilitärvcrhältiiis tioch nicht erhalten haben.

Die Gcstellungspflichtigen iiiiisfen mit gereinigten: iiüwer und in reiner Wiisäie zur Bor-
ftellung gelangen. An dieselben wird iioch besondere Vorladiiiig ergehen.

Wer aii Gebrecheih insbesondere an Stamm, Stuuunbeit, Taubheit, Schwerbörigleit
oder Epilepsie zu leidet! behauptet, hat dies iinverzüglich unter Ueberreichuiig einer Vescheinigitng
des Lehrers 2c. bei uns aiiziizeigeii iiiid tuiudesteiis drei glanbiviirdige Zeugen hierbei namhaft
zii inachen. Diejenigen Gestelliiiigspslicbtigeiy welche we· en Krankheit iiicht erscheiiieii können, haben
sofort polizeilich beglaubigte cirztiiclie Atteste zu besäia eii und bei uns eiiizureichen

Den iiii Jahre 1888 geborenen Militärpflichtigeii wird das Erscheinen im Losuttgs-
teriiiiiie aiit Mittwoch, den l. April, von 9 Uhr vormittags ab auheinigestellt Zitgleich wird
he;iselbei»ideröffiiet, daß iiii Falle des Ansbleibeiis ein Mitglied der Ersatzaftominissioii für sieo eii wir .

Gefucheuai Znriickstellung oder Befreiung sind möglichst bald, spätestens aber bis zuiri
28. Aiäkz er. bei deni königlichen Herrn Landkat hier anzubringen.

Stirne« sich Die Gesuche aiis Die Akbeitsiiiifiihigieit der Eltern te, so niiiffen diese im
slltusterniigsterniine ebenfalls erscheinen. {satte dies aber iiicht angängig ist, aiuß ein dont König-
lichen Herrn Kreisarzt iiber deren Arbeitsunfähigkeit aiisgestelltes Attest beigebrailit werden.

Maunschasteii der Reserve, Landwehr iiiid Seeivehr l. und II. Aufgebots, Ersatz-Resers
bitten, sowie die ausgebildeten Landsturiiipflichtigeih welche siir den Fall einer Mobilntachung An-
spruch auf Zuriickstelliiiig ztt haben glauben, werdeii aufgefordert, ihre zweifach aiizufertigende
Reklaiiiatioiisgesiiche sofort uns vorzulegen. Forniulare zu derartigen Reklainatioiten sind in der
Opitzscheii Vuchdruckerei hierselbst vorrätig. Die Gesuchsteller haben iiii Termin persönlich zu er-
scheinen, widrigeiifalls ihre Anträge iiiiberiicksicht bleiben.

Rauislau, den l3. März 1908. Der Magistrat Schutz.

Bekanntmachung
Zur Erhaltung einer geordneten Kasseiiverivaltiing ist es unbedingt erforderlich, daß die

der StadtsHauptkasse hierselbst obliegenden Zahlungeii utöglichst in denifelhen Rechnungsjahre er-
folgen unD zur Verrechiiniig gelangen, siir ivelches sie zu leisteii sind. »Es werden hager alle diejenigen, welche etwa noch siir das jeßt ablausende Rechnungs-jahr � d. i. für die eit voiii l. April 1907 bis Eiide März 1908 � orDerun en an die
dein Magiftrat unterstellten Kassen siir Leistungen, Lieferungen usw. haben, aussgefordertq ihre dies-
bezüglichen Rechnungen unverzüglich an uiis eiiizureicheii.

Rainslau, den 18. März I908. Der Magistrah Schulz

BekanntmachunkpDie Abhaltung des für die Stadt Konstadt ini Kreise Krenzburg auf den 2. April 1908
augesehteii Jahrinarkts wird wegen der dort herrscheiideii Thphusepideiiiie auf Grund des § 43
der Anweisung des Ministers der geistlichen, Unterrichts- und MedizinalsAngelegeiiheiteit zur Be-
käutpfung des Typhus Dom 10. August 1906 verboten.

Oppeliy den 22. März 1908. Der Regierungs-Präsident.
J. V.  Unterschrift!.

Vorstehendes Verbot wird hierdurch weiter veröffeizlichtNanislau, den 26. März 1908 er Magistrat Schutz.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Jmpfteriiiiiie für Die Stadt Nainslau sinden wie folgt statt:

J tu p f u n g Datum Stunde VII« Datum Stunde
Wiederimpsiingex »,

Mädchen . . 30. März 3&#39;]; Uhr Z 6. April 1172 Uhr
Knaben . 30. März 3&#39;]; Uhr J; 6. April 11&#39;]; Uhr

iiachniittags zz vorinittags
Ekstitnpflingn g1. Viertel . . . . . 31. März 3 Uhr  7. April 11 Uhr

2. « . . . . . . . 31. März 3&#39;]: Uhr Z 7. April 11&#39;]; Uhr
3. » . . . . . . . 31. März 4 Uhr Z 7. April 11&#39;]: Uhr
4 ,, . . . . . . . 31. März 4&#39;]: Uhr ä 7. April IF« Uhr

inachiiiittagsi vormittags
Die Juipfiiiig und Vesichiigiing findet in der evangelischen Schiile zu Nantslau statt.
Jiideiii wir dies zur öffentlichen Kenntnis bringen, inachen wir gleichzeitig auf die §§ 14

iind 15 des Jinpfgesetzes vom 8. April 1874  Reichs-Geseh-Blatt pro 1874 Seite 31! mit dem
Beinerkeii aufnierksaiin daß

I. Eltern, Pflegeelterii und Vorniüiideh welche Den nach § 12 a. a. D. ihnen obliegenden
Nachweis, daß die Jnipfiiiig ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem ge-
setzlichenGruiide itiiterblieben ist, zu führen unterlaffen, mit einer Geldbuße bis zu 20 Mark;

. Eltern, Pslegeeltern und Voriniinder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gefetzlichen
Grund iind trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Juipfung oder der ihr folgenden Ge-
stelluiig  § 5! entzogen geblieben sind, init Geldbiiße bis zu 50 Mark oder init Haft bis
zu drei Tagen, und

. Aerzte und Schulvorsteheh welche den durch § 8 Absag 2 § 7 und durch § 13 a. a. D.
ihnen auferlegten Verpflichtungen nicht nachkoininen, init Geldbuße bis zu 100 Mark be«
straft werden.

Nauislau, den 18. März 1908. Die Polizki-V-kw«1tqkkg, Schuksp

Bekanntmachiing
Gefu nd en: Ein Geldfcheim Der Eigentiinter hat sich zur Geltendmachung

seiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei uns zu uieldeii.
Naiiislau, den 16. März 1908. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

O
«Säolgberftetgernng.

Kiiiiigliche Obcrförfterei Namslan. �j
Sonnabend, den 4. April er» von vormittags 9 Uhr

tin Gasthofe von Pieizonka in Namslain
A. You« und Aussatz.

l. Schuhbezirk Riese, ganzer Bezirk. Kiefer: 659 Stück III. bis IV. Klasse.
Fichte und Tanne: 780 Stück I. bis 1V. Rla�e. Fichtenstan en: 165 I., 105 II., 80 III.

2. Schutzbezirt Wtiidtfch-Marchwttz, ganzer ezitl. Eiche: 1 V., 1 IV., 2 rm
Pfähle, 5 Stangen I. Bitte: 54 V., 5 IV., 10 Stangen I. Kiefer: 245 IV., 135 III., 11 II.
Fichte und Tanne 80 IV., 24 III., 2 II., 20 Stangen I., 28 II.

B. Zsrennhokz
Anfang nicht vor 10 Uhr.

l Riese, wie oben. Nadelholz: 173 rm Scheit, 130 rm Rnüppel, 162 rm Stock- und
3 FichtengaiiägthaufeinindischsMarchtviih wie oben. Rotbiiche: 5 rm Scheit.
18 rm Kniippei. Ecke: 6 rm Scheit, 3 rm Rnüppel. Aspe: 18 rm Scheu.
Scheu, 70 rm Rniippel, 15 rm Stock und 201 Stangenbaufen.

Barzahluug binnen l4 Wen.Namslciiy den 25. man 1908. Der erlaube Dln��cßn.

t0

W

Birke: 97 rm Scheit,
Nadelholz: 113 rm
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vernrdsserte Geschäftsräume.und liihre ich in

Herren-� Damen-
und

Kinder-Wäsche
Illll�

allerbeste Berliner Fabrikate
bei sehr billigen Preisen.

Complette

ElSlllllllS-hllSSlilllllllEBll -
in allen Preislagen.
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Eröffnung der friiltjahrs- und Sommer-
Saison 1908.

I I

An meinem Prinzip halte ich nach wie vor fest:
Nur reelle und allerbeste Onalitfiten zu führen.

I

Bitte heachten sie stets meine herrlich dekerierten Fenster.

IIIIDIIIIIIIIIIIIIIIDIIIIIII IIIZIIII.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

711er�!: J» jeder 341&#39;501: in den renommierles/en Rose� Wissens» Her/ms persöh/rb/ier ählauf emofy/rb�f e: Int&#39;l�.
meiner dere/ir/en �Kritisch/Y nur sie/s das Wertes/e der Messe» J» dreien.

Abteilung Damenpulz.
Hüte von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung, jedem Geschmack Rechnung tragend.

F Modellhüte, Sporthilte, Kinderhilte, Trauerhlite. T«
Modernisierung-an eigener Hüte nach neuesten Modellen.

Fantasie, Rosshaar- |
u. Borten-Hüte

in den neuesten Farben u. Garnierurigen.
Batist- und Selden-Häulnclnen.

Sport- u. Reise-Hüte
in verschiedenen Ge�echten u. Formen.

Falsche Hübsche, kleirlsame
� Frauen-Hüte �-
in soliden, gediegenen Garnierungeir.

und preiswerter Auswahl.

Wasch-nMousseline- 
Kleidchen,

bis für das Alter von 14 Jahren
passend.

Weisse J ahrkleidchen
Knaben-Kittel

Sammet» Stoif- u. Plüsch-
Kleidchen

in allergrösster- Auswahl.

Kinder-Jacken
und Kinder-Mäntel.

Mädchen� u. �naben -Hüte
Baby-Hütchen

Stickerei, Seiden- und
Leinen-Hüte

G Teller- und Jockey-Mützen.

Sämtliche

iterrenartikel:
ltravatten

Kragen 
Manschetten 
Servitenrs
Bnnte Wäsche.

Oberhemden
in den apartesten

Dessins.

Spazierstöcke, 
Regenschirme etc.

reichhaltig sortiert und
billig.

Sämtliche Schneiderei-Artikel, Kurz-� Weiss- und Wollwaren,

ilandarbeiten:
fertig, angcelangen und

vorgezeichnet.

�tlckselden 
und

Stickgarne
in allen Schattierungen.

Vorgczoichnete
lllhltltllhll d. Klllhl

in aparten Facons.

iterren-westen 
vorgezeichnet,

angefangen und fertig.
Sämtliche

Handarbeite- 
steife.

Bedeutendes Lager in

Gardinen, Scheiben-Gardinen,
Vorhang-Stoffen, Teppichen

Fell- u. Plüschvorlagen, Wachstuchen
Linoleum

Portiören angepasst und meterweise.

Stets reichhaltiges Lager in

Kostüm-Röcken und Blusen,
I« fertig und halbfertig. ·-

Alpacca-� Clot-� Moire-, weisse
und Spitzen-Unterröcke.

Strümpfe,
Handschuhe

und
II

Normal-wasche 
i&#39;ür Herren, Damen

und Kinder
in allen Grössen vor-
tätig, wie in vielen

Mustern
u. allen Preislagen.

Corsets
und

tlntertatllen
mit garantiert vorzüg-
lichem Sitz, in allen

Weiten am Lager.

Schürzen
in allen Fac0ns� wie

Blusen: llieder-�
lieterni- nnd Hans-

scheinen.

Zler- nnd �lllndel-
Schlitzen

mit und ohne Träger.

Kinder-Schiiten
in allen Grössen, in

· schwarz und bunt,
guteVerarbeitung, halt-
bare steife und tadel-

loses Passen.

llnahen- nndZSniel-
Scherzen.

nur erstklassige Waren
zu billigsten Preisen.

I« für Schneider und Schneiderinnen ganz besondere Vorteile. �Z
llamen-lldrtel

Perl- n. Ledertaschen

llanicn-llravatten 
Bauen-Kragen.

Weisse, schwarze
und bunte

Garnier, Kanten- nnd
Gesichts-Schleier.

Spitzen, Bänder, Tressen,
Besätze� Ghi�ons, Knöpfe, Sammet-

und Seiden-Stoffe
sehr preiswert und in den neuesten Mustern.

Portemonnaies 
Clgarrena

Cigarretten- n. liriel-
Taschen.

K� Jeder Kunde erhält ein Rabatt-Sparbuch. �Z

Pannen, Sniel-�
llalanterie-Waren

und
Geschenk-Artikel.



Beilage zu Nr. 25 des »Namslauer Stadtblattes.«

Gestern nachmittag L; Uhr verschied
plötzlich an Herzschlag unsere liebeMutter, GPOSSIIIUttCI� und Tante die

verw. Helene Heinrich
geb. Assmann

im Alter von 74- Jahren
Dies zeigen um stille

tend an 
Die trauernden Hinterbliebenen.

Namslau, Deutsche Vorstadt.
den Bis. März 1908.

&#39;.l�eilnztlnne bit-

llcerilignng Sonntag uaclnnittaig L! lJlir vomTruuerhause Deutsche Vorstadt nach dem neuenFrietlliofe.

Am 25ml. Nie. mittags 12 Uhr ver�
schied nach liingertam Leiden unser ge�
liebtes Sühuchen

B r u n o
im zarten Alter von 1 Jahr Ei Monaten.

Dies zeigt um stille &#39;l�eilnahme bit�
Um! «! Familie Aibinsky.

Beerdigung Sonntag nnclnnittag 2�: Ehr.

Mittwoch d. 2:�!. lllärz nachm. 2Uhr
verschied sanft, nach langem schwerem
Leiden, meine teure, herzensgute Frau
unsere Mutter, Schwester, Schwägerin,
Schwiegertochtei� und Cousine

Anna Schwarz
im Alter von 34 Jahren 4 Monaten. Dies
zeigen, mit der Bitte um stille Teilnahme,
im Namen der Hinterbliebenen tiefbetriibt
an Johann Schwarz nebst Kinder.

Namslati, den 25. liliirz 1908.
Beerdigung Sonnabend nachin. I} l&#39;hr.

Dienstag, den l4. April d.
nachmittag 4 Uhr

wird durch deii Vorstand der
Tischler» Glaser� und

iiirekiisierxjiinniing
zu Namslan

daö ftatuteiiiiiiißige

Oster-Quartal
abgehalten werden.

Anmeldiingeii zum Priifeti der Lehrlinge
iuiissen rechi bald beim Vorsitzenden Herrn
Bob. Poeselt erfolgen.

Yer Vorstand.
Bekanntmachniig

Da ich ineinc Stellmachcrei ganz Eins-Ihr, 
. til.verkaufe ich ain Sonnabend den 28

sämtlich iioch vorhandencs Werkzeug gegenBaarzahliiitg Der Verkauf findet in meiner
Werkstatt Aiidreae-diitchstr. 9 statt.

Namölaty den  ilJiiirz 1908.
. Scholz, Steilmacheriiieistcn

 eigne Auswahl
Oftereierii u. Hafen

in Marzepan n. Schvkolade

HaseinAtrappeFc
Miit il. Knsciiwitz

Gonditorei.
Palmona «-

P�anzen-Butter-Margarine 
frei von tierischen Fetten
per Pfund 90 Pfg.

Frisch eingetroffen bei
Fritz Melzer.

_____ . .

ie ing-
Selfe aller Damen ist die allein echteSteckenpferd - Lilienniilchs Seifev. Bergmann s; Co, iliahcbcul.
Denn diele erängt ein zartes reines dienen, rosigeeiiigeniifciiches ußiebcn, weiße inmitten-reiche dankund blendend ichiiaen Steine. e St. 50 f. bei

N a m e l a u, Sonnabend, den 28. Piiirz i908.

Für die beim llcimgange meines lieben, unvergesslichen Vaters, des
Rentier August Liebehenschel

mir erwiesene &#39;J.�eilnahine sage ich hierdurch Allen meinen herzlichsienDank.
Namslau, den 25. Miirz 1008. Paul Liebehenschel.

Preussische Plaudbriei-Bauk.
am l. April 1008 fälligen Zinsscheine unserer

Hiiiiiliiliiiiplixiliiiiiiiele KiiniiiiiiiiiiiliiiigaiiHiniiiiiigeisjkjiipaliiniilliiiigaiiiiiiiiiiwerden vom 15. arz ab an unserer Kasse und -i alt der  ieutschen läanken
und Bankfirmen kostenfrei eingelöst. Daselbst sind obige Papiere zur Katpitalsanlagte und
ausführliche Prospekte zur Information erhältlich.

Preussische Pfundbrief-Bunk.

Höhere Mädchenschttle
Das neue Schuljahr beginnt ain 1. April. Anmeldniigeii siir dasselbe nehme ich an

Liiocheiitageii von ll�4 Uhr entgegen. Jn der Unterklasssc �.�3. Schulj «ir! können auch
Knaben Aiifiiahntc finden. xtufiiailniepriifang findet pieustag, den 31. b. Eil» nachmittags 3 Ah:
statt. xtumeidiingen für alle neuen äaßresiiurle.

Dorothea Bobertag, �Boritebcriu-

Nur einmaliges Künstler-Konzert
der Geschwister

Erneshne und Eimn-e Boucher aus Paris
Violinvirtuosiu Klavieririrtuosin

Hi: am Freitag, den Z. April, a
im Saale des Hotels �zur Krone.�

Nummoriorto Billets im Vorverkauf� in der Toebeßsclnc-n Buchhandlung 1.50 Min,
nichtnummorierto 1 �lila: an der Kasse tritt eine lürhöhitng pro Billet von 25 Pfg.

ein. Schiller und Schülerinnen nur an der Kasse 50 Fig.
I« Kasse-Eröffnung J» Uhr. � Anfang 8 Uhr. �T

FlillljalliS-Siliilill iililil
It« sämtliche Neuheiten �an

in hocheleganten, garnierten

Damen� und Mädchen-Stätten
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre

in leere-or-ragender Auswahl.

Promptc Ausführung von Modernisierungen nach den
neuesten Modellen auch bei mir nicht gekaufter Hüte.

Trau�rhut� stets grossen Lager.

R. Warschauer Nachf.
 Spezialhaus für Damenputz.
Bitte
beachten
Sie
meineSchaufenster. 

�Jeisueineqogeuioiii
ers!

iieiqoueq
einig

iejeiiigeii Biitglieder des
LoticriesVereins ,.Eiiitracht«,

welche bisher initgespielt haben, werden
ersucht, Pkontag abend 8 Uhr im
Gasthaus bei Weis; zu erscheinen,

widrigenftills ihr Anrecht an den tiefen ver-
loren geht.
lilon Sonnabend, 11.28. am, «� 4. Quellen.

Naumungs-Verkauf
zu herabgefetxtcn Preisen in

Poråellam Glas, Emaille, Hans:n. �iichengetüte,  ßalauterie: n.

KorbwaremKindersn.Sportivageii, 
Leiter» Kasten- u. Puppe-wagen.

Uteliet für künstlichen
Zahnerfatz

Plouibeih Zahiiziehcm Nervtöteii te.

Paul iachmunö, Dentist,
Name-statt,

Ring« nnd Andreaskirchftr.-Ecke,
im hause des Herrn Ranfni. Wzlontek.

Bösen Huften
verhüten Encaiyptnsi n. Zwiebelbonbond
e. P. 25 Pf. in der Adler-Apotheke.

Luntlivirtlcliaft
im Kreise Oele, aussziigssrei, iiiit l2 Mor-
geii Liefer- nur Liiiese und niassiven  St:
bnuben, ist selir billig zu verkaufen durch

Tlliiilillli� Brinnitzer.
Bcrnftadt i. Seht.

 Ein großerPofteii

Nerftilaffige 
ktahriadkr

z mit Doppelglockeiilager zu noch nicht e:
°btigclnciciten und nie wiederkehrenden-F;-
a. Preisen, so lange Abschluß reicht, billiger;_.. wie in jeden! Aujiåekkaiif zinn Preise von «·-

n s!. O
offeriert

Joh. Schezuka,
Schlosses: n. Piechaiiikey .

Nähniaschiiiciii u.Fabrradhaiedluiig.»-
Lanfdeckcn non 

o
stoffarben

� in allen Nuancen, �
Blusenfarben�
Crömefarbe 
für Gardinen,

Aufbürstfarben� 
Strohhutlacke,

liitnz Ziiiawslii
Weinhandlung

offeriert in bekannter Güte
diverse

Mosel-, Rhein-, Rot und
Ungarweine�sowie

Portwein, Stein. iiaileiia und
iiaiaga,

deutschen und französischen
Sect,

deutschen und französischen

Cognac 
SOWIB

Llqueur,
echten Jamaika-Rum.
Gleichzeitig empfehle meine kom-

fortabel eingerichteten
lllillllllillllilll W�lllilllll�ll

einer giitigen Beachtung.

Flechten
III«- und trockene Salm e  lachtDonat, Genosse-Ehe,

offene Füsse
Inlnnhlden. llecnsoech In, Ldorbcino, Iu. sit« Vinndun sind im III! buhlen�;
worbishervergeblich hoffteEs  n oten, nach: noch einen Ycndan du ice-n- bei I

I� und III-e. Don an

Eine ScheunewIV. Eaesler,
Oscar Kleine, packte. Ring 26.

ist bald zu verpachtet« Wo, zu erfragen in de:
Ekped. d. iBlI



I

Einladung zum Abonnement i
auf das

,,l1amglauer Stahthlaii.�
Siebenunddreißigster Jahrgang.

Mit Nunnner 27 beginnt ein neues Alionneiiieiit auf traf: �Ülannölaucr ötubtblatt", meleheui ab in beiden
Ausgaben das »Illuftrierte Unterhaltmigsblatus gratis beigegeben wird.

Das »Namslaner Stndtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und geineiuverstiiiidliilj die laufenden
Tagesfragen Parteilos besprechen. Eine politische Ueberfichh welche das Wisseuswerte aus dem Gebiete aller Länder
enthält, ausführliche lokale und provinzielle �Rand�chten.

Das sorgfältig gewählte Fenilletvii bringt nur Erzählungen und Elkooelleii aus der Feder der beliebtesten Autoreir
Jnfetate finden in dem ,,Namslauet« Stadtblatt« zweckentsprerheiide Verbreitung und haben somit

sicheren Erfolg.
Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mit» durch die Post bezogen 1,18 Mk»

ist es Jedermann ermöglicht, auf das »Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.
Bestellungen auf das »Namslaiier Stadtblatt« werden von allen ziaiferlidseii Postanstaltein von der

Expeditioin Andreas-Kirchstrasze l8, nnb von Frau M u m mert entgegengenonuuetn
Hochachtniigsvoll

Die, Eszsiediliiiii des ».1insii8lniset· 8lkidlblalles.«

Priifet Alles und bchaltet
Kathreincrs Malz-Kaffce!

Denn dann habt Jhr das Beste � nämlich das vorziiglichftc
nnd bekömmlichfte Friihftürksgetränh das es gibt. Jede Haus:
statt, die den echten ,,Kathreiner« einmal in ihrem Haushalte

  eingeführt hat, weis; ihn als eine dauernde Wohltat für die
 ganze Familie zu schätzen nnd läßt deshalb keinen anderen

Malzkaffee in ihr Hans kommen. Und so oft sie Alalzkaffee
einkauft, sagt sie ausdrücklich: »Aber nnr echten Kathreiner
in gefchlofseneni Paket in der bekannten Ausftattsing mit Bild
und Namen des tlkfarrcrs �nden: nnd der Firma Kathreiiiers
MalzkaffeesFabrikercsp

u. abend» · e
r; ·«1i.-:«..«.:«·.!2««;·.«-f-«;."..:;i

�snriar-Fagrrü�gr
Irclngln�jtäur ur: .41!!!"» « works! ins-i um Ums··« »» is« Wellen �mNähmaschinen, Wasch- u. WringmaschinanTasnhan- u. Wanduhren, Sprezhmaschinen.mlah u« statt-Lust«- q -n P »k- Iulslegk H

g titiiiilisiiiimanti sie» Eisenach in

Mauerziegcln K
für bald oder später hat abzugeben

Yeudorfer Yampfziegecei
Theodor Brinnitzer, Bernstadt i. Schl.

Zum Schulanfang
empfehle

Tafeln, �eberhaften. alle Genen Schulbiicher und Hefte,
Farbftrftez Tnschkaftem sowie sämtliche Artikel für die neue

Zetchemnethode nnd alle sonstigen Srhnlsaehein
Küusiliche Zähne,

Plombierem Zahuziehem Nervtöten te.
Oscar beider, beruht.

Q elf«  E  i
« «» . «« «« i »gs.«s«isz:i1iier1n

�¬34  _.&#39;l.""��?�
IFHIIXHHÜ

Oskar opltz, Vuch- und Papierhandlungr
Ia

Diskussion, Ring l8 I. Etg.

Pliiss-Staafer-liitt
ift das beste zum Ritten
zerbrochener Gegenstände.

Z« habe« bei Oscar Tietza,
getmania-pragnic.

. »Hu-«« J·

· Gan. kaut-uns
·« ANSTA LT ·

Breslau.
Färberei u.� Reinigung

sämtlicher
fflhunon- und llerrun- -

Gurdorohonu,
Möhelatu�e, l-�odorl:

spitzen, ls�lclitts
ll S U« - 0

Eies-gessen«-
Aufträge vermittelt schnellsten-

völlig kostenfrei:Frau Lulse Schmidt

Palmona

P�anzen-Butter-Margarine 
frei von tierischen Fetten
per Pfund 90 Pfg.

Frisch eingetrolieii bei
B. Wechmann.

J« &#39; « �Ä
_ «� Ein Regal �-
steht zum Lierkaus IV« uagglgr,

Bezirks-«�-
JCSGtIhtneieIZTgefeUen erhalten dauernde
 A. Buntbild.

per sofort oder 1. Ilpril
suchen wir einen tüchtigen ·

Ftessechetzer 
A. Haselbach,

Bierbranerei.

4�5 Ilrbeitsburscheu
werden bei hohen! Lohn und dauernde: Be-
ichäftigiiiig gesucht. _Dach- u. Sander:A.  � decketiueistet

Haynslau.
Gtn Fknaöe

wird als Lehrling sofort gesucht von
Arthur Wletzorek.

Schueidermeister.

Hm �Smaße,
welcher Lust hat Tischler zu lernen, kann bald
oder später in die Lehre treten. ·

B. Heinrich, Tischlercneister.
der Litft hat Sattler und

p Tapezierer zu werden,
kann bald oder später in Lehre treten bei

E. Malt-ehe.

kzjkknkhmikkykkgkskaku
luc n

Wochenlo
Vsksigkpxesischstds

likeislaiieitikllaaslkaueuusers-ji 
Schweiduitzerstr. 52 Niitth l!-

fucht
äötftinnen, Märschen sin- alles, stoßen»
äiiaienz Rinden, Haus� u. Illalt�müdrften.

Vermittelung 50 Pfg.

Zur Klebearbeit
können sich

Frauen u. Mädchen
in! Saale und zu Hause melden bei

A. Baumann.

Yehrmädrhen
zur gründlichen Erlernung"« des Pnhfqchps
können sich suchten.

R. Warschauer�; Nach�.



BlBSi�lllil K�lllll�llS. il.
Namslau Schützenftrask

Sonnabend, den 28. März bis Sonntag, den 5. April

außergelvöhniich billige Verkaufsiagei
Auf rneirre bekannt billigsiell Preise geweihte ich in diesen Tagen einen

besonderen Rabatt von 5",».

Lambreqrritrs von 0.85 an.

Garnitrrr von 1.25 an bis 5.25.

Strohsäcke von 1.35 an.
gnijönsie Auswahl�!

eilliisiillli

Zum Wohnungswechsel empfehle« ich
Gardineru bewahrte Qual» rnoderne Dessirrrn weis; und crerrre Nleterv 0.3:�!
abgepaßte Fenster, Fliigel von 1.35 bis 4.50.
Linoleum-Vorleger, Getegeutfeitskrirrf Sirt. 0.75 bis 1.50.

CorrgkeskStoffe von 0,65 an.
Jana-Stoffe 1,50 m. breit Ansuahrrrwlikeis �Dieter 1.25.
Zteilige Tiilb n. SpachtclsGartiitnretr, nerrefte Defsins, hervorragend billig

1.20.

abgepaßte Wachsbarchend n. LedertrrckyTischdeckerr von 1 an. an.
Weiße n. bunte Tiselrdeckerr u. Tischtücher von 0.90 an.
Servietten von 0.80 an, Handtiichey große Arrsroalsl von 0.20 an.
Weiße u. toollene Bettlacken von I M. an.
WaffekBettdecken in weiß urrd bunt von 1 90 an.
Scheuertücher 0.18 bis 0.50. Staub: u. Voiiertiicher 0.15 bis 0.50.

Bett- n. Zweit-Bezüge mit 2 Kissen.

Schurzen
Reform» halb Refornr-,Wlieder-, Träger» Wirtschs n. sriiehen-Schiirzeli.

Tiiglidrer Eingang von hervorragend schönen
K B l u s e n �ä

greife unerreitiit billig.
Abteilung für Wäsche:

Damens-Mulden richtig lang nnd rveit, von l Pl. an bis 4.50.
Öettenn�enlben weis; und bunt in garantiert guten Qualitäten von 1.20 an·
Knaben« u. PiädcherrsHenrderr fiir jedes Alter«.
ErftlingeksWäsche in gröszter Auswahl zrr

I« bilkigsten Preisen! �Ä
Damen- nnd Herren-Kragen, ChemisetteQ
Cravatten, Hosentriigey Tafchentiichey Sport-V!iiitrerr.
Eine großer Posten: Strümpfe n. Socken zu besonders

J&#39; billigen greifen! �E
SontmevGarne in allerr Preielarzeru Lage von 18 Pfg. an.

Gelegenbeitsposten und Reste von
Schiirzenleinem Zeichen, Don-las, Nessel, Futterstoffe

Handarbeitem Frottir-Wäsche.
I« Siinrtliche SchneidereiAktikcl zu billigsterr Preisen. �Ä

zttsalkexirtistek gewiihre ich bis gaonntag, Uns. Yprii einen besonderenEtabaitoon 5"« ».

Yiikigfle Preise!

iilrlåiiirkelrreng siir Geschenk 1umßslernll
l00O__ Darh werden versfenirtlII.- .

,7»« _..1_ -

,- ·  "i;
. b: «� I�:   &#39; «
.-««� «« «« « . «
QJHQFT ««  ««

i? f-s·«s-».,."«
. _.   As«

llsterlesll
Jeder, deraul beiiolqendamBilde den Besitzersudn und ihn milBlausliil ubermall,erholt llicrir20 gest« nkl.Um den b:licblenUlluslr. Kalenderlür 1908 weiter zuvertreiben ist Be-dingung. dass jeder

--�.·«·

Einsender� die angelilglc Bstellung an die Uerlagsbuchdruclterei liansn.BerIIn-Llchtenrade entsendet. Die Verteilung der Geldgeschenke trat! |1:20 fllarlr erlolql am l5. April 1908«. Unlerzeidrneter bestellt iricrmdurdr nachnahme.  Flnl: &#39;
Darm: .................. ..

il dener 1n merken 1,23
Wohnort...

Musik. Kalender lrjr m11. 1,35
l1.!..........S[r:35c; . . . . . . . . . . . . . . . .-

åeiixtzknterier
Lehrniiildchen

zuru fosortigen Antrith

s. Hollaender.
Möbliertes Zimmer zu vermieten evtl.

111it Pension, zu erfragen in der Exved d. Pl.
Frau-kreist.

Jn Paris macht wieder einmal eine finanzielle
Skandalaffäre von sich reden. Der Speinlant
Rochette hatte in den legten Jahren allerlei
sehivindelhafte Unternehmungen von bedeutendem
Umsange gegründet- wodurch namentlich viele
tauserrde von kleinen Sparern geschädigt worderr
find. Jetzt ist errdlich die Verhaftnrig dieses
Schwirrdiers erfolgt. Der ,,i.lliatin« gibt 150
Millionen Francs als die Zisser des Nomirral-
wertes der Paviere des verhasteten Rochette an.
Nochette bezahlte glänzende Dividenden, sodaß
Sterben der Pariser Börse ihr eigenes Geld bei
seinen Unternehmungen plazierten und ihre
Klienten zur Teilnahme animierten.

Für den Verkauf suche ich

Cisletjrmädchen
gegerr rrrorratlirhe Qicrgiitiguug.

es? Pfeffer-mirs-
««Helles möbl. Zimmer vorrr 1. April au
zu vermieten. Zu erfragen in der Grind. d. Pl.

Eine Wohnung zu vermieten bei
Floriaty Böhnrwitz Nr. 5.

Jn Paris ist das Tagesinteresse augenblicklich
den ausgedeckten Schrvirrdelunternehmurrgen des
verhasteten Spekulanterr Rochette zugewendet.
Der mit der Untersuchung gegen Rochette be-
traute Richter beschlagnahmte die Summe von
9 Millionen �graues, die in verschiedenen Banien
hinterlegt war. Am Dienstag wurden drei neue
Klagen eingereicht. � Der französische Minister-
rat bat die Ueberfiibrrrrrg der irdischen Ueberrefte
Zoias nach dem Pantheorr auf den 4. Juni ver-
schaben, da der notwendige Kredit noch nicht
bewilligt ist.Spanien.

Jn der spanischen Hafenstadt Malaga ent-
tvickelten sich am Sonntag aus einem Streite

11111- liefern:
die �schönsten besten und ilbernli
beliebtesten Fnbrriider � <ci1o11 von

O 
�k: illl.

Beste Bestandteile, lmltbarste Pneumatlks!
»« Langjährige Garantieen. _�_

lllnstr. Katalog umsonst llllll tret rrrs llaast
Wir bitten unsere nllererstklnssigen Fabrikate nicht
111i1 ininderirertigei� Mnrktn-nre in niedriger Proaislngczu vergleieben.

I

11 
s 

llslrar llnitz
Buchdruckerei,

Bnnianiln. n. Bnuninlsrel
hält vorrätigJ llorrrraiseirreilr-llarrrlei- Illlli

N Knnzentnaniere
Bllletnaniere nnrl Billetennverts

llktav- nn1l Iinnrthrielhngen
glatt, liniiert und karrriert

Gnnverts
nseiss und farbig
ikten-Cnnverts

in allen Grüssen
Gelrlcnnvnrts unt ilasterireatet

Lüselinaniere
Llisclikartnns
Aktenrleckel

grau und blau
  seirreiirtiateablau und schwarz �iesseinl

« · llnniertinten
linreanlein nnrl Gnnmier�asclien

I  Stennellarhen, Stempelkissen
Sclireihlenern

in allen Härtegrn1le11
lluntlschriltlerlern

Blei� tun! Buntstifte
Fetlerlialter

Pack- rrrul Briel-Sienellaeke.�IXIXIXIZI
Für Erlilnrmmunilkanlknl IDas in meinem �Berlage in vierter,

vermehrter Anslage erschiene-ne
Katholische

SebebrsesavgbuchVoll
Dr. Smol�n G aß. äönnrngfrnnlen

eignet sich vorzüglich filr die Erftkonn
mnnifanten, weshalb Eltern und Er:
zieher sorvie die Herren Geistlicherr auf das
genannte Brich hierdurch arrfnrerksarn ge-
ntacht werden.

Der Preis eines einfach, aber dauerhaft
gebundenen  Exemplare betragt l Mk» in
eleganten Einbänderr ist es bis 4 Mk. er-
"ltl«ha Ich. ·
weinen. 1111111 01111.

zwischen Zoilbearnten nrrd verabschtedeteu Sol:
daten Unruhen. Die Menge ergriff für die
Soldaten Partei, bewarf die Beamten mit
Steinen und steckte ihrejlmtsrtiume in Brand.
Die Gendarmerie zerfireute die Iumultuanten,
aber die Unruhen erneuerten sich im Las-se des
Tages. Die revoltiererrde Menge steckte mehrere
Zollhtirischerr in Brand und schleuderte Steine
gegen die Schaufenster und Straßenbahrrwagern
Soweit bekannt, ist ein Straßenbahnfahrgast
verlegt worden. Beritterre Gendarmerie schritt
verschiedene Male gegen idie Tumultuarrteri ein.
Abends war die Ruhe wieder hergestellt

ortngai.
König Manne  von Portugal war bekanntlich

Multiples - falnrad -
Berlin I2I, Gitschinerstr. is.T· Febernll Vertreter qcsrrclrr j

Industrie,

finden danerrrd lohnerrde Beschäftigung bei
. Jana-»san«.

«� «· « « arn Ringe 111. Pcrrsiorc
mnhLßlmmll bald oder spriter zuvermittelt. Zu erst. in der Exped d. Pl.
Eine Pension ist vorn LApril ab zrr ver-

geben. Wo, zu erst. irr der  Erben. d. BL
Eingogis ist zu vergeben. Siirdiitr. l.
Eine Lilohnrrrrg irrt 2. Stock, vornherarrs,

bestehend aus 2 ßiurmern, Kabinett und Küche,
ift zu vermieten und bald oder später zu beziehen.
·»» Oscar Sittenfeldsz.·�

öbliertes Zimmer eveutl. rnit Kost sofort
zu vermieten. Riedeh Rrafaueritr. it.

Ein möbliertes Zimmer bald zu ver-
nrieten und zu beziehen bei Kottlr.

Miibliertes Zimmer« zu vermieten.
Rlofterftrasze 9.

Eine große Stube ist bald zu vermieten rrnd
l. Juli zu beziehen.

Weiss, Rrafaneriiraise.
Eine kleine Stube vornher-ans ist zu vermieten,

und bald zu beziehen. 
PetersPaulftraße Nr. 5.

__ _ _ Eins Wohnungist sofort zu vermieten und l. Juli zu beziehen.
August Steuer, �ltittelitr. 7.

Eine Ltiolnrurrg im L. Stock, 2 Stubcn vortr-
heraus, ver« Juli zu beziehen.

Lehmnnn, stloiteritraiie.
Eine Wohnung, bestehend ans 4 »Ziruniern

rrrrd Studie, iit vorn 1.0ktober ab zu vermieten.
lt. Liebr, �ßillielmitr. 5.

Ein mobl. Zimmer
ist zurn 1. April zu vergeben. stloiteritr. Eil.

Eine Wohnung, bestehend aus 2 grossen
zweifenstrigerr Stuben, heller großer skiiche nebstBergelaß ist vorn l. April 1908 ab versetznngsg
halber zu vermieten. Aristnnft erteilt

Flerscherrrreister Knoblocli, hier.
» Jn rneirrenr Neubath Klostckstktlßc Nr. 24,
1|t die l. und llI. Etage zu verrnietherr und
1. Juli oder friiher zu beziehen.
_ _ Otto Liebschwager.
Heute Sonnabend, den 28. d. Wie». «

Baekschcnken 
mit Salat

Und Sonnabend, den 4. April
zum letzter! Zllake

H EisbeineZH
Es ladet freundlichst ein

. Lorenz.
Brauereibesitzer.

Zum Ciisbeinabendbraf
auf Sonntag, den 29. b. M» ladet ergeberrst
Eil! Schwuntek.

Zum lllllurllabendbrof
Dienstag den 7. April ladet ergebenst ein

Ä« Nowak- Giesdors
Von 9 Uhr: ab: T« Wellfleiseir K

bei dem Artentat der ILlssaborrer Revolutionäre,
welches seinem Vater und seinem Bruder das
Leben kostete, am Arme verwundet worden.
Nach der Meldung eines Madrider Blattes sollte
sich nun die Armwunde des Königs verschlim-
mert haben, es hieß sogar, die Aerzte erachteten
eine Anrputation des Armes filr notwendig.
Eine orsiziöse Lissaboner Depesche bezeichnet jetzt
diese ganze Nachricht als völlig unbegriindet;
immerhin ist es auffällig, daß das ossiziöse De-
menti garnichts über den Stand der Verwundung
des Königs mitteilt. 

Russland
Jn der russischen Reichsbuma hielt der

Minister des Auswltrtigen Jsroolski am Dienstag



eine große politische Rede zrtr Begründung und
Verteidigung der rnehrfach angegrifferren Vorlage,
welche die Kreditforderung siir die Erhebung der
russischen Gesandtschaft in Tokto zurrt Range
einer Botschaft enthält. Die Rede wurde von
der Mehrheit der Dunra mit lebhastern Beifall
aufgenommen.

Die Zustände irrt rttssischerr Heere lasserr nach
wie vor zrt wünschen übrig. Aus Nedrved
 Gouvernement Nowgorod! rvtrd fortgesetzt iiber
Zuchtlosigkeit des dort stehenden Bataillorrs be-
richtet, das aus disziplirrierten Soldaten bei�
PrebajerrskisRegirnents gebildet worden ist. De-
sertiorren sind arr der Tagesordnung. � Ver:
hastnrrgerr von Terr«or·isterr, die längs der sinn-
lärrdischerr Bahn Attentate vorbereiteten, dauern
arr. JnWiborg allein sind in der· leisten BJoche
21 Personen aus dirfetn Grunde sestgeuonrmerr
worden. Eirre gr·oße Anzahl rveiterer iierhnf:
tn11ge11 wird aus der finnlscherr Grenzstatiorr
Beloostrorv gemeltnt.Serbien.

Der serbische Thronfolger Georg rnacht immer«
Wisdek VVII sich reden. Er richtete an seinen
bisherigen kiiechtslehrerz Professor Kurnanrrdi,
der kiirzlich als der geistige Urheber des bekannten
Kronprinzerrbrieses in der Apanagerrangelegerrheit
seiner Stelle enthoben wurde, ein Schreiberh in
dem er iiber die Entheburrg sein Bedauern ans:
drückte und ihrn für die bisherige Tätigkeit
dankt. Da die Maßregelrtrrg durch die Regierung
im Einvernehnrerr des Königs erfolgte, trägt
der Brief den Charakter offener Auflehrrung
gegen die Iiegierrtrrg 1111g den König.cklO .

Jrn SiidenEhinas sind wegen der Freigabc
des japanischerr Darrrpfers Tatsu-Marr1 große
Unruherr arrsgebrocherr. Eine tanfendköpsige
Menge forderte die Entlassurrg des General-
Gouverneurs von Kantorn Die Bevölkerung
bohkottierte japanifche Waren. Die japanischen
Kaufleute verlassen eilig Kanton.

Jn der Nähe «von Hakodate  Japan! ging
der Darnpfer MatftuMartt beim Zusammenstoß
mit einem anderen Dampfe: unter. Hierbei
ertranken der Kapitäry 43 Mann der Befatzung
und die meisten der 244 EBaffagierc.

Der chtrresifche Gefandte in Washington
wurde amtlich be11amrimtigt, der Vizekösrig von
Nanking habe Anweisung erhalten, Vorbereitung
zur Begrüßtrrrg der amerikanische« Flotte in den
chinesrfcherr Gervässern zrt treffen· Der Gesandte
machte hiervon dem Washingtoner Staatsdepav
tement Mitteilung. Dies wird als eine Ein-
ladung seitens Ehinas angesehen.

Brot«-Heiles.
Schweidnitp 25. März. Beim Wohnunge-

tvechsel entstand heute rnittag 12 Uhr in der
fast schon ausgeräumterr Wohnung des Kauf-
manns Bittner in der Burgstraße »eine fttr-chi-
bate Gasexplosiom als Bittner, der noch einen
Gegenstand in der Küche suchte, mit einem Streich-
holz der Gasleitrrrtg ztt nahe kam. Mit großem
Getöse stürzten die Seitenwände und die Decke
der Küche ein und begruberr unter sich das
Bittnersche Ehepaar, das Dienstmädchen und
einen zehnjährigen Knaben der Nachbarschaft.
Alte wurden zwar lebend, aber verletzt aus den
Trümmern hervorgezogen. Der Materialfchaderr
ist bedeutend.

�� Eröffnung der Zobterrbandr. Der
Bart der vom Kornmerzienrat Haase errichteterr
neuen Zobtenbande, deren Grundstetrrlegnng am
5. Mai 1907 erfolgte, konnte im vorigen Jahre
so gefördert werden, daß das rnassive Gebäude
bereits im August unter Dach war. Da in-
zwischen auch die innere Ausgestaltung des statt-
lichen Harrses gute Fortschritte gernacht hat, kann
die Eröffnung noch in diesem Frühjahr stattfinden.
Die Einweihung soll am Sonntag, den 24. Mai,
vorgenommen werden.

Hahnau, 23. Netz. Trtchinofis oder
Fleischgifti Die Frau eines hiesigen Werk-
meisters in einer Möbelfabrik war vor einiger
Zeit in Strelno, Bezirk Bromberg, zu Besuch.
Bon dort brachte sie sich ein Stück Schrveirre-
fletfeh feiner Billigkeit wegen mit und pökelte es
hier ein. Die fünf Personen nun, die jeßt von
dem Fleische gegesserr haben, sind sämtlich in
eigenartiger Weise erkrankt, sodaß der behandelnde
Arzt Dr. Golz den Kreisarzt Dr. Scholz aus
Goldberg herbeirief. Letzterer erklärte die Krank-
heit für Trichinosis. Die Untetfuchung eines
noch vorhandenen Restes des rohen Pökelfleisches
ergab aber, obgleich 100 Präparate gemacht
wurden, daß seßt das Fleisch frei von Trichinen
ist. Demnach wird die Krankheit auf Fleifchglft
zurückzuführen fein, das sich beim Pökeln ent-
wickelt hat. Leider läßt sich das nicht mehr
feststellen, da die Pökelbriihe bereits weggetan
worden ist.

Ltebenthal, 23. März. Auch in hiesiger
katholtscher Pfarrkirche ist ein Opferkasten
gewaltsam geöffnet und feines Jrrhalts beraubt
worden. Da die Opfertästen gewöhnlich am
Quartalsfchluß geleert werden, dürfte die Beute
des Spißbuben sehr gut gewesen sein. Heute
nachmittag gegen4 Uhr wurde eirr etwa zwarrzig-
jähriger Mann, der sich durch sein Benehmen
verdächtig machte, durch Stadtwachtmeifter Hohaus
hier festgenommen. Nach längerem Befragen

gestand er schließlich die Betäubung des Opfer-
kastens ein. kiöeiter gab er sit, auch irr Löwen:
ber·g, Schmottseissery Zobten am Berge, sowie
in mehreren anderen Orten Riederschlesierrs
Kirchendiebstähle ausgeführt zu haben. Er
wurde dem königl. Amtsgericht zu Greifferrberg
zugeführt. Nach dem »N. Görl. Anz.« «ifi der«
Täter ein gewisser Bänfch aus Kauffurrg Er«
gab an, Biehhändler zu sein. Bei seiner Ber-
lraituug fand man einen geladenen Revolver,
15 �Batrvnen, ein Stemnteisery eine Felle und
einen Dietrich

V e r m i f cht e s.
� sVom II. Dentscherr Turnfesi in

Frankfurt a. M.] Der Kronprinz hat das
Protektorat über das diesjährige 11. Deutsche
Turnfest übernommen.

� sDas Gefängnis im Schornstein]
Zwischerr Leben rtrrd Tod schwebte Freitag in
Berlirr im Hause Frtedrichsgracht 14 eirr 26
jähriger Schornsteinfeger. Als er vom Dache
des Hauses, das aus ein Alter von 200 Jahren
zurücksieht, den Tiiauchfarrg zu reinigen suchte,
errtglitt ihm der Besen. 311 Dem Beruübery ihn
wieder zrt erfassen, fiel er selbst in den sich rtach
unten verengerrderr Schornstein. Jn der Höhe
der ersten Etage blieb er völlig eirrgekeilt stecken,
so daß er weder vor- noch rückwärts konnte.
Seine Hilfertrfe wurden von einem im Haufe
wohnenden Schiosserrneister gehört, der sofort
die Ferrer·wehr herbeirief, die ein großes Loch
in den Schornstein brach. Der arme Schorrr-
steinfeger wurde befreit. Er war bereits bewußt:
los und wurde durch Einflößurrg von Kognak
wieder zttr Besinnung gebracht. Der Fall er:
innert an den Skelettfnnd, der vor einer Reihe
vorr Jahren in einem Schornsteiu des königlichen
Schlosses zu Berlin gernacht wurde. Ein kaum
der Schule errttvachferter Schornsteinfegerlehriirrg
war plötzlich verschwunden. Später fand ruan
in einer Ecke des Schlosses ein Skelett, und es
stellte sich heraus, daß der verschwundene Lehr-
ling einen Schornstein irn Schlosfe gereinigt
hatte und hierbei verunglückt war.

� s58 Jahre Zuchthaus.] Zwei »Viel-ek-
leute«, welche zusammen nicht weniger als 58
Jahre Zuchtharrs hinter sich haben nnd tatsächlich
in ,,Ehrverlttst« grau geworden sind, wurden
am 21.März ans der Haft der 4. Strafkarnrner
des Landgertchts I vorgeführt, um sich wegen
versuchten schweren Diebstahls im strasschärsenderr
Riicksalle zu verantworten. Es waren dies der
64jäht·ige Härrdler Franz Wick und der 69jährige
Arbeiter Franz Drenske. Als die beiden alten
Herren, die mit ihrem beinahe weißerrKopfhaar
und Bart einen sehr vertrauenswürdigen Ein-
drtrck machten, die Anklagebank heiraten, konnte
man sich eines gewissen mitleidigen Gefühls rricht
erwehren. Dieses verschwand aber sofort, als
der Vorsißende das Strafregister der beiden
grauhaarigerr Delinquenterr verlas. Es ergab
sich, daß Wick die Kleinigkeit von insgesamt 26
Jahren Zuchtharts, Drenske insgesarnt 32 Jahre
Zuchthaus hinter sich hatte. Letztgerrarrnter war
erst im Dezember v. J· rrach Verbüßrtrrg einer
zehnjährigen Strafe aus dem Zuchtharcs ent-
lasserr worden. Arrfarrg Januar wurden beide
von den Wächtern Posarek und Tilche bei einem
Korrtorelrrbrrrch in der Danzigerstraße 26 über:
rascht nnd festgenommen. Die beiden alten
Diebe waren mit einer ganzerr Kollektiorr Diebes-
handwerkzeug ausgerüstet. Das Gericht erkannte
mit Rüclsicht darauf, daß die Arrgeklagterr un-
verbtsserltche Diebe seien, dem Antrage des
Staatsarrrvalts gemäß auf je drei Jahre 311m1:
haus und die üblichen Nebenstraferu

Sosnowize, 24. März. Jm Fabrikhofe
der Firma Fleifchner und Gampert wurde gestern
abend der Buchhalter Barkert von 4 Männern
überfallen, die ihm gegen 6500 Rubein raubten.
Die Täter sind in der Dunkelheit entkommen.

� sBont Schwungrade enthauptet.
Jrt einer Brüsfeler Seilfabrik beugte fich ein
70jähriger, seit Iö Jahren dort tätige: Arbeiter
nnvorsichtiger Weise in das Mafchinengetriebe,
wobei ihm der Kopf dttrch das Schwungrad
glatt abgeschnitten wurde. Der Kopf des Ber-
ungliickterr wurde erst gegen die Decke geschleudert
und siel dann unter die errtsetztert Arbeiter, die
erst dadurch den gräßlichen Unglücksfall be-
rnerkten.

� Schulrat oder Bauchredner. Eine
Leserin erzählt der »Tai. Rdfch.« aus ihren
Jugenderinnerungem Gibt da an einem Nach«
rnittag der Pfarrer eines kleinen, einsam ge-
legenen Heidedorses in seinem Studierzimmer
und arbeitet emsig. Da klopft�s an die Tür
und arrf fein zögerndes ,,Herein« tritt mit tiefen
Bücklingen ein fremdes, rundliches Männchen
über die Schwelle. ,,Errtsehuldigen, Hochwürden,
diese Störung, ich will Sie auch gar nicht larrge
belästigen; bin von Beruf Bauchredner und will
den Herrn Pastor nur um Erlaubnis bitten, 0b
im den Schulkindern morgen früh in der ersten
Stunde meine Künste vorführen darf.« Der
Pastor macht ein ernstes, abweisendes Gesicht:
»Nein, guter Freund, das geht wirklich nicht;
die Kinder haben den Religionsunterricht doppel
nötig, die erste Stunde darf nicht ausfallen."
»Aber, bitt� schön, Hochtviirden«, erwidert der

H«

Bauehreduey ,,es könnte ja auch eine spätere
Stunde sein. Da bleib� im halt so larrge im
Dörfle. Ach, bitt� schön Hochwürden, man rnnß
doch was zu leben haben.« Das sieht der Pastor
ein und erklärt steh schließlich bereit, ihm derr
gewünschten Erlaubnisfcheirr zu schreiben. Boll
Freuden zieht der Bauchredrrer damit ab, und
der Pastor ist froh, sich seiner Arbeit, die der
Sonntagspredigt gilt, wieder zuwenden zu können.
� Auf seinem allaberrdlichen Spaziergang spricht
er dann sim Schulhaufe vor, um den Lehrer
von dem zu erwarterrderr Besuche in Kenntnis
zu sehen. � Der Bauchredrrer ift irrzrvifchen
beim Gastwirt Meter eingekehrt turd von da hat
sich mit Windeseile die Nachricht dttrchs Dorf
verbreitet, daß er am nächsten Morgen in der
Schule Borstellrurg geben wird. Darob großer
Jubel bei der Schuljrtgerrd, und der Lehrer hat
am anderen Morgen seine liebe Not, während
der Religionsstrtrrde die erforderliche Ruhe auf-
recht zu erhalten, denrr die Kinder sind voll
brennender Erwartung. Während in der
Schule um acht Uhr der Unterricht beginnt,
trinkt im Psarrhaufe der Paftor seinen Morgen:
kasfee· Da klopft�s sehr er1ergisch an die Tür
und herein tritt ein etwas korpulenter Herr,
tadellos in Schwarz gekleidet. »Gutes! Morgen,
Herr Pastor; ich bin der Schulrat W. und
rnöchte Jhre Schttie irrspiziererr.« ,,Bitte«, sagte
der etwas überraschte Pastor, ,,wollerr Sie einen
Augenblick Platz nehmen; im ftehe sogleich zu
Jhrer Verfügung« »Lafsen Sie sich ja nicht
stören, Herr Pastor, ich werde einstweilen vor-
angehen, den Weg nach bem Schulhaufe finde
ich schon; bitte Sie nur, mir dann nachztrfolgen.«
Gesagt, getan � der Herr Schuirat wandert
nach dem Schulhaufe, wartet hier aber nicht
auf den Pastor, sondern klopft an die Tiir des
Uuterrichtszinrrners, und ohne eine Antwort ab-
zuwarten, schreitet er irn Bewußtsein seiner
Würde über die Schwelle. Da ereigrret sich etwas,
das ihm noch nie passiert ist � � stürmischer
Jrtbel der Kinder begrüßt ihn, und der Lehrer
sagt, so ernst er nur kann: »Jetzt rroch nicht,
es ist Religionstrnterricht.« Der Herr Schulrat
versucht, ihm klar zu machen, wer er ist nnd
zu welchem Zweck er die Schule aussucht �� aber
ohne Erfolg, denn der Jrtbei der Kinder wird
immer größer; sie springen auf Tische und Bärrke,
strchtelrt mit den Armen in der Luft herum und
schreien in allen Tonarten, sodaß sie zuletzt einen
wahren Höllerrlätm vvllführen, bei dem man
sein eigen Wort kaum verstehen kann. Der
Lehrer zeigt nach der Tür und ruft mit er-
hobener Stimme sehr ärgerlich: ,,Hinaus! Es
paßt steh sticht, daßSie in der Religionsstrrnde kom-
men!« �JndlefernTumulterfchelnh sozusagen als
ais reiterrder Engel, der Pastor. Schon von
weitem hat er das Getöse und den Lärm ge-
hört, ohne eine Erklärung dafür zu haben; jeßt
beschlertnigt er seine Schritte nnd ist in wenigen
Attgenblicken im Schnlzirnmer, wo der feinem
Anblick alsbald die gewohnte Ordnung wieder
hergestellt ist. Die Kinder steilen sich schleunigst
an ihre Pläße urrd rufen ihm das übliche: ,,Guten
Morgen, Herr Pastor!« im Chore zu. Nurr
kann auch errdllch der Herr Schulrat zu Worte
kommen, rtrrd in höchsterrt Zorne ruft er: »Ich
bitte rrrir eine Erklärung für solches Betragen
aus!« ,,Tut mir leid Herr Schulrat«, sagt der
Pastor, »aber ich hatte einem Bartchredner er-
laubt, in der zweiten Stunde den Kindern Vor-
srellung zu geben. Daher dieses Mißverständ-
nis, weil Sie nicht erwartet wurdens« Der
Lehrer war ganz bestürzt über diese Entwickelung
der Dinge und erging sich in unzähligen Ent-
schuldigen. Dieses alles spielte �m in viel kürzerer
Zeit ab, als es sich hier erzählen läßt, und um
der eigenartigen Szene vor den Augen der er-
staunten Kinder ein Ende zu machen, ließ der
Schulrat den Unterricht schleunigst wieder auf-
nehmen.
Set �Qobeölampf eines Panzerfchiffes.«

 Berl. Neuen. Itachrichterrs
Unter diesem Titel ist ein neuer arrßerorderrh

lich irrteressanter Beitrag zur Geschichte der See-
schlacht bei Tsttschima erschienen; ein Augenzeuge,
der Komrnandant Semenow, der als Admiral-
stabsosfitier Rodjestwerrskys an Bord des rnssi-
schen Flagschisfes Suwarow an dem erschütterrrderr
Kampf teilnahm, der das Geschick von Rußlands
Flotte besiegelte, ergreift darin das Wort. Was
den Ausführungen des rusfischen Seeoffiziers
besonderen Wert verleiht, sind seine Angaben
über ein neues geheimes Sprengmitteh dessen
sieh die Japaner in dieser Schlacht bedienten
und desserr furchtbare Wirkungen nach feiner
Ansicht die Hauptursache der rufstfchen Nieder-
lage gewesen sind.

,,Am 10. August war der Zefarewitsch in
einer mehrtägigen Schlacht von nur 19 Geschossen
getroffen worden; aber bei Tsuschima, wo ich
auch die Absicht hatte, die Zeiten, die Einfchlag-
stellen und die Größe der Berwüstnngen aufzu-
zeichnen, war es unmöglich, Einzelheiten zu be-
obachten, konnte ich doch nicht einmaldie Sehüsse
zählen. Jch habe niemals ein solches Feuer ge·
sehen und hatte auch keine Vorstellung davon,
daß es je eine solche Jntensttät erreichen könnte.
Die Gefchofse regneten ohne Zwifcherrpauiew sie
kamen und bohrten sieh unaufhörlich in den

Rumpf unseres trngltieklichen Schiffes. Jn den
sechs Monaten von Port Arthur hatte ich mich
schon abgehärtet. Schimofaprrlver und Melinit
waren mir alte Bekannte. Aber hier stand im
vor einem neuen Phänomen; das schienen mir
keine gewöhnlichen Gefchosse, die da die Seiten
unseres Schiffes aufrisserr und auf die Korrrrrrarrdo-
brücke niederbraustern Das waren ganze EDiinen,
und diese Minen explodierten bei jedem Aufschlag,
ja, bei dem kleinsten Hindernis, das sie in ihrer
verderblichen Bahn trafen. Jeder Gegenstand
auf ihrem Wege, jede Brustwehr, jeder Schorrr-
stein, alles rief sofort eine furchtbare Exploston
hervor. Die Platten des Artßerrdecks und des
Oberbaues wurden zerrissen nnd zerfetzt, zu un-
förmigen Massen 311fan1111e11gebalIt, deren herum:
fliegende Trümmer zu treuen Geschosserr wurden
undrtrrsereMartnschaftecrhinstreckterr Dieeisernert
Treppen bogen sich und reckterr fim und rollterr
sich zu Rädern zusammen und die Geschüßh
obgleich kaum getroffen, wurden von ihren La-
fetten gerissen und waren nicht mehr zu ver-
rverrderr. Ein derartiges Gemeint, eine solche
Verwüstung konnte niemals durch derr einfachert
Anprall eines Projektils und 110m weniger durch
fein Krepierert entstehen; nur durch eine besonders
starke Explosionskraft waren solche Resultate zu
erreichen; die Japaner mußten die amerikanische
Jdee benutzt haben, an Bord ihrer Schiffe Dhs
namitgeschiiße zu verwerrderr. Aber alles dieses
war noch nicht das Schlimmste und hätte noch
nicht das Verderben bedeutet. Zu der furcht-
barerr Wirkung dieser seltsamen Geschosse gesellte
sich eine entsetzliche Erhöhung der Ternperatrtr
und die Entladurrg eines flüssigen Feuers, das
alles ringsum in Flammen tauchte. Selbst
schwer errtztlndbare Gegenstände, wie die großen,
flacherr Wasserreservoirs die in den Batteriert
aufgestellt waren. gingen sofort in Flanunerr
arrf wie leuchtende Teerfackelru die Atmosphäre
war mit glühenden, flimrnerndert Gasen erfüllt,
aller Dinge Konturen verwischterr sich und in
dieser höllischerr Luft war kein Gegenstand mehr
zu unterscheiden. Zuverlässige Jnsorrrtationen
haben später ergeben, daß die Japaner bei der
Seeschlaeht von Tsuschima zum erstenmal einen
neuen Sprengstoff als Füllmittel ihrer Geschüße
erprobten. Kurz vor denr Kriege hatten sie das
Geheimnis der Herstellung von dem Ersisrdey
einem Major von einer der südarnerikauischen
Republiken gekauft. Die geheimen Mitteilungen
besagten, daß dieses neue Kriegsrrrittel nur bei
den Geschüßert größten Kalibers, tote sie an
Bord der Schlachtschiffe in Aktion traten, arrge-
wendet werden könne und aus dieser Tatsache
auch erklärt sich, daß die von unseren Schiffen,
die nur mit der Division Kroataka zu kämpfen
hatten, nicht vollstärrdig zerstört wurden und
viel weniger litten als ihre Kameraden, denen
als Gegner die japanischen Schlachtschiffe und
die großen Panzerkreuzer gegenüberstanden. Der
Fall mit der Swietlana und mit dem Donskoi
sind dafür ein bezeichnender Beweis. Das erstere
der beiden wurde am 28. Mai von zwei ge·
fchützten Kreuzerrr angegriffen und das zweite
hatte einen Kampf mit fünf feindlichen Kreuzern

Die beiden rufsischert Schiffe ver-
teidigten sich lange Zeit und keins von ihnen
 ich betone das besonders! fing dabei Feuer.
Dabei hatte der alte Donskoi und die Srvietlarra,
die beinahe eine Samt war, sehr viel brennbare
Gegenstände an Bord und konnten in dieser Hin-
sieht einen Vergleich mit unseren modernen
Schlachtschiffen nimt eingehen."

Die Angaben über die japanischen Berluste,
die später bekannt wurden, bilden, wenrrgleich
sie rrtcht völlig unparteiifch sein mögen, ein be-
achtenswertes Argument für die Ausführungen
Semeuows »Bei Tsufchinra haben die Japaner
in der Tat nur 113 Tote, 139 töblim Ver-
wundete, 243 leichter Berwnndete und 42 von
Ouetschwunden Betroffene verloren. Die Hälfte
ihrer Verluste �52 von b37! umfaßt die Toten
oder tödtlichverleßten und die Zahl der durch
Quetfchung Berleßten beträgt nur acht von
hundert. Diese Verluste sind gewiß sehr gering;
zweifellos explodierte ein Teil unser Geschosse
nicht, oder sie explodierten fmlemt, i11 eine kleine
Anzahl großer Teile, anstatt in eine Anzahl
kleiner. Die Füllurrg der japanischen Geschosse
war siebenmal schwerer als die unsere; dabei
wurde nichtPhroxilirtverwerrdeh sondernSchirnosa
oder vielleicht ein noch stärkeres SprengmitteL
Das Schimofapulver bringt bei der Entzündung
eine Erhöhung der Temperatur hervor, die
anderthalbmal stärker ist, ais die durch das
Phroxilin verursachte, und wir haben berechnen
können, daß das Krepieren eines japanischen Ge-
fchofses zwölfmal mehr Berwüstungert anrimtete
als unfere.« Jn der Nacht nach der Schlacht
stießen die japanischen Kreuzer und Torpedo-
boote noch einmal auf den Suwarow, der brennend
und hilflos auf den Wogen trieb. Die Torpe-
dodivtsion Fudzimoto erhielt Befehl zum Angriff,
aber das brennende Schiss strich nichtdie Flagge.
Nur eine einzige kleine Karrone war fenerfähig
geblieben und mit ihm erwiderten die Rassen
die Angrisse bis zum lebten Augenblick. Schließ-
ch, um sieben Uhr, sank das schöne Schiss ma-

jestättsch in die Tiefe.
k- 
«·-




